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dimcherlanöJ

©otbalenbenfemat in Congenial. StrdjiteEt §. ©ggcr, Sangenttjal

3fempo bes ©räsuMitus uitb ber
'33 et littabt Tferett;c tt.

,ßaut ©titteilungen bes ©.ijœcV:. Ron
fumoerans finb bie Soften ber ßeBens= |

Haltung in 25 gröfeern ©djmeigerftäbten |

am 1. ©ooember fett bem 1. Oftober
um 1 ©rogent jurüddegangen, nämfidj ;

non -??r. 2133.78 auf f?r. 2113.87. Sfber
ncd) ffebt bie Neuerung Beinahe auf 200
©rosntf, benn ber ©orïrtegsmbeï ftanb
auf ffr. 1068, unb filier iff, bafi bie
Sfbteärtsbetoegung ber greife fil) neuer -

Bings -oerlongfamt. 3mar toerben bem=
näcfiff bie ©ïonopofartifef abermals ab=
fdflagen, unb feif ber I b'en Sfusredimmg
bes 3.=©. ftnb 23rot, ffleifdi, 3ucfer unb
5foI)Ien Billiger gettwrben, fo bafe auf
ben 1. Dezember ein günffiger 3nber 3u
erroarten iff. Sfber bas ©dffirnme brobt,
anberstoober freilief).

Diefern automat ifdienSlbbau sur© f'e
geben Seftrebungen aller 9Itf, bie Steife
3U befebieunigen. Die ©rnäbrungs»
fontmtfiiou bes ©rnäbrungsamtes net»
fammelfe fil) am norigen Donnerstag im
©unbesbaus unter bem ©orfib non Dr.
ffäppeli, um bie nom frühem ©b'.'f ber
'.SEBarenabfeilung am ©olïsœirifcbaftsbe»
partemen-, S#tcari, auf^effefiten Dbe'en
sur SerBiligunq ber flebensbaftung su
bistutiereu. Die Dbefen oerfangen ce=
meinfame ffefffefeUng oon ©erïaufs=
pfeifen unb ; qe)ebfkf>es .©erbot oon
Hcberpreisanfäti'ii bu~4 eingefne ff innen
ober anber'eifs ©opfoit ebr.cfner ©tup=
peu mtb (firnten, ferner bie Sfupaffung
ber ©reife für SOtonorofroaren an be^
SBeltmarltpreis unb" Dragen bes Sfus
faffs burd> ben ©unb, ferner aud) Gäiaf
fung eines SBirfftbaffsamtes, meldte?
eine ratioueffe ©üieroermittfung uni
notœenbige Sfufffarung ber Äontemmiert
3U beforgen Bütte, etibfidj. ©dfaffun-
einer fieben^Iiebriaen .,©:e°s- unb 2Birt=
fiaftsïommiïfion." SBenn Hi Serateng,.
biefer 4 Dbefeu praftifle ff:iil)te geifigen
foTT, fo muff gebanbeff toerben,, fonft
tomrat man 3U fpät. Denn bie ©ntuiicl-
fung icfjafrt unertoar+ete ©efufiate unb
ftefjt nidi ftiff. Sie marftbierii, in
grobem 3ufammenMnaen.

©reisabbauenb trirb bie fcbiebsgerilit-
fidje Igcrob'enmig ber SBocbenfß^ne im
ganjert Dranspo rtgerc e~b um 5 ffraufen;
pro ©Rann fein, suofeid) aber toerben
ebenfo oief (mal fünf) ffranfen, afs fioTym
besüger finb, bem Slonfurn oerforen

3mei Sernifcfje ©olbßtettbenfemöler.

Sffitr EjnBcrt an biefer Stelle fcfjon ber Solbatem
~>ctüinäler in Cficrbiefjßaif), SBangen unb Spiej in

ÏSort unb SSilb ®rtt>äijtumg getan. Seither finb jmei

neue- monumentale Stätten entftanben, bie be§ früEien

2obc§ junger ßoffriungsiöoKer Sßtjne bc§ Canbe§ im

oer£)ângniëboïïen ©rippejalfr 1918 gebenfen. Stuf ber

„Sueg", ber auéfidjtëreictienïSarte bcêltnteremmentafer

piigefgeBieteê, ftefjt ba§ bernifdtje Jfaöatterteslbenfmal

unb in SangetitEjal in einer freien SInlage ba§ Senlmal

für bie toten SBeljnnänner Sangeutfialê unb Umgebung.

®a§ erfiere ift ein fec£|êeiliger pviêmatifrîier Quabet*

ßau nüt rcicEjem SHelieffcßmud ; ba§ iBaufoerï fdjaut

ftiü unb ernft in§ Sernerlanb t)inau§. SInberer Slrt,

itxE)iteïtonifcE)4eierIic^, gebac^t für bie freien

.ontafen iperfpeïtiben eine§ ©arten§, ift ba§ anbere.

Sei Beibcn ÇaBen tüchtige Siinftter iîjt SSefte? gegeBen.

„ SDas bernifclje i?aonIlerie=SenbmaI auf
3,e: fmb mertboîl afâ SOiafftaBe fur bte funftig 3» „ßueg- pd Slffoitern im emmental.
-icmärtigenbcn SSerfe biefer Sttt. *"*"

Scpösfer: Shöiitelt gnSmniiljle, S3ern; Sutifimaler
SKub'otf Iffiütiger, Sern ; SBilbljüuer SJiàltl Sunj, Sern,

geben. Sine anbere SBirfung bat bas
alfraöbficbe 3urudœe:d;en bes 3iusfubes
lanbioirtfdjafiBcbier Supotbefen, toelcbie

.eubli^e ©ebuftionen ber ©reife für
unb fo. fort ermögfuben mürbe, obne bab
babei bie ifonfumfraft gefdito,äd>t märe.
3n bem gfeilfen ; midjtung tote ber
©ibiebsfiruib tut Dfampoitgemerbe toirb
bie ©cuorbnüng ber Deuerungssüfagen
beim eibgeuBffl/d&èn ©erfonaf toirfen, im
bem. für bie ©erecbuung bie örtlidfe
Deuerung afs ©afis angenommen wirb,

eingeftbfoffen Steuern unb ©tietginfe,
toas affo praftifdi (beii ber feftgeftefltert
Saifie ber ©reife), ©obnabbau bebeutet.

Sfber bifft biefes fangfame SIBBauen
mirffil)!? Die SBirfung bes beutfd)cu
©tar!ftu.r3es mar, bab bie ©iurubrge^
fülle oon ©rioaten für ïfeinere ©cnbim
gen einen geroaftigen. Umfang augenoim
men batten, œesbafb bas ©otfsœirù
febaftsbepartement gans einfach bie (£in=
fubrbetotlligungen fiftîerte. Das ift bfofî
ein ©pmptom bafiir, bafe bie ©afuten
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Soldaiendenkmal w Langenthal. Architekt H. Eggcr, Langenthal.

Tempo des Preisabbaus und der

VâlàdMrenzcn.
.Laut Mitteilungen des Schweiz. Kon-

sumvereins sind die Kosten der Lebens-
Haltung in 25 grötzern Schweizerstädtsn!
am 1. November seit dem 1. Oktober!
um 1 Prozent zurückgegangen, nämlich!
von Fr. 2133.73 auf Fr. 2113.37. Aber
noch steht die Teuerung beinahe auf 200
Prozent, denn der Vorkriegsinder stand
auf Fr. 1066, und sicher ist, datz die
Abwärtsbewegung der Preise sich neuer-
dings verlangsamt. Zwar werden dem-
nächst die Monopolartikel abermals ab-
schlagen, und seit der l then Ausrechnung
des K.-V. sind Brot, Fleisch, Zucker und
Kohlen billiger geworden, so daß auf
den 1. December ein günstiger Inder zu
erwarten ist. Aber das Schlimme droht,
anderswoher freilich.

Diesem automatischen Abbau zur S ie
gehen Bestrebungen aller Art, die Baisse
zu beschleunigen. Die Ernährungs-
kommission des Ernährungsamtes ver-
sammelte sich am vorigen Donnerstag im
Bundeshaus unter dem Vorsitz von Dr.
Käppeli, um die vom frühern Chef der
Warenabteilung am Vokkswirtschaftsde-
partemenh Schwarz, aufgestellten Thesen
Zur Verbikligunq der Lebenshaltung zu
diskutieren. Die Thesen verlangen ge-
meinsame Festsetzung von Verkaufs-
preisen und gesetzliches .Verbot von
Aeberpreisausätz-'N du-ch einzelne Fmmen
oder anderseits Boykott einzelner Em'i'v
pen und Firmen, ferner die Anpassung
der Preise für Monopolwaren an de'-
Weltmarktpreis und" Tragen des Aus
falls durch den Bund, ferner auch Schaf
fung eines WirtschaftsanLes, welche
eine rationelle Eütervermittlung unk
notwendige Aufklärung der Konchm-nten
zu besorgen hätte, endlich Schaflum
einer siebeimliedriaen ..Preis- und Wirt-
schaftskommission." Wenn die Beratung,
dieser 4 Thesen praktische Flüchte zeitigen
soll, so mutz gehandelt werden,, sonst
kommt man zu spät. Denn die Entwich-
lung schafft unerwartete Resultate und
steht nicht stA. Sie marschiert!, in
grötzern Zusammenhängen.

^ Preisabbauend wird die schiedsgericht-
liche Herabsetzung der Wochenlöhne im
ganzen Transportsewerbe um 5 Franken
pro Mann sein, zugleich aber werden
ebenso viel (mal fünf) Franken, als Lohn-
bezüger sind, dem Konsum verloren

Zwei bermfche SoldatendsnkmRer.

Wir haben an dieser Stelle schon der Soldaten-

wnkmäler in Obcrdießbach, Wangen und Spiez in

Kort und Bild Erwähnung getan. Seither sind zwei

neue monumentale Stätten entstanden, die des frühen

Todes junger hoffnungsvoller Söhne des Landes im

verhängnisvollen Grippejahr 1918 gedenken. Aus der

„Lueg", der aussichtsreichenWarte des Unteremmentaler

Hügelgebietes, steht das bernische Kavallerie-Denkmal

und in Langenthal in einer freien Anlage das Denkmal

für die toten Wehrmänncr Langenthals und Umgebung.

Das erstere ist ein sechseckiger prismatischer Quader-

bau mit reichem Reliefschmuck; das Bauwerk schaut

still und ernst ins Bernerland hinaus. Anderer Art,

irchitektonisch-feierlich, gedacht für die freien hori-

.ontalen Perspektiven eines Gartens, ist das andere.

3ci beiden haben tüchtige Künstler ihr Bestes gegeben.

„ -m -» ^ ». Das bernische Kavallerie-Denkmal auf
-w sind wertvoll als Maßstabe sur die künftig zu ^ „Lueg" bei Affoltern im Emmental.
.lewärtigenden Werke dieser Art. Lchövftr; «rSKSt JàwShle, Bern; Kmchmaler

Rudolf Müngcr, Born; Bildhäuer Paul Kunz, Born.

gehen. Eine andere Wirkung hat das
allmähliche Zurückweichen des Zinsfutzes
landwirtschaftlicher Hypotheken, welchl?
endliche Redultionen der Preise für Milch
und so fort ermöglichen würde, ohne daß
dabei die Konsumkraft geschwächt wäre.
In derm gleichen! Richtung wie der
Schiedsspruch im Trantpoitgewerbe wird
die Neuordnung der Teuerungszulagen
beim .eidgenössischen Personal wirken, in-
dem für die Berechnung die örtlich?
Teuerung als Basis angenommen wird,

eingeschlossen Steuern und Mietzinse,
was also praktisch (bei der festgestellten
Baisse der Preise). Lohnabbau bedeutet.

Aber hilft dieses langsame Abbauen
wirklich? Die Wirkung des deutschen
Marksturzes war, datz die Einfuyrge-
suche von Privaten für kleinere Sendim-
gen einen gewaltigen Umfang angenom-
men hatten, weshalb das Volkswirt-
schaftsdepartement ganz einfach die Ein-
fuhrbewilligungen sistierte. Das ist blotz
ein Symptom dafür, datz die Valuten
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ber Sinnen nod) ftfjncller fallen als un»
fere greife, bah alio alle normalen dus»
funftsmittet nichts mehr frudjteit. Die
bcutfdje ©rofeinbuftrje fann ftdj erlauben,
alle duslanbsfenbungen in S#roei3er=
roäbrung abguf#Iiehen, ben Preis babei,
auf 75 Progent b.és, ^cSMlinarltptçifes
feftgülegen unb bei eigenen Piefengeroin»
nen uns: überall 311 unterbieten. 3u alte»;
bent fontntt, bafi iebe Slbbaumafmabmc,
toas fid), immer roieber heftätigi, eine
Öebung ber S#roei3erroiäbrung bebeutet,
roobur# jene beutf#en Perfäufe ihnen
nur no# grobem ©eroinn, uns rtod)
f#timmere üonfurreng f#affen. Das
Dernpo bes Preisabbaus ift fotoiefo gu
langfam gegenüber bem Sfalltempo ber
Paluten, aber aujgerbem gleiten mir faf»
tif# mit jebem Schritt oorroärts einen
gurücE. -F.-

©s mirb S#roetger, bie dngehörige
in degppten, ©upern, dbeffunien, So»
matilanb, Pritif#=Oftafrifa, Pritif#» unb
Pteberlänbif#»3nb'ieu, Perfien, Oftafien
unb duftralien baben, intereffieren, bajg
ihre Prieffdfaften nur einmal roö#ent=
Ii# 3ur Peförberung gelangen, unb 3mar
je Donnerstags mit beut Poftgug, ber
nadjts 11 Uhr 15 oon 3ütid) abfährt.
PSem es barati gelegen ift, bah feine
Senbung no#. re#tgeitiig bas nädjfte
3d)iff erreidjit, muff barna# tra#ten,
bab bie Prieff#aft jeroeiten Donnerstag
abenbs 8 Ubr 07 oon Pern abgebt
Pi#iung ©enf.

lieber bie Perforgung bes Panbes mit
elefirifdjer ©nergie mirb ber Punbesrat
ber nä#ften Punbes'oerfammlung einen
bringlicben Pef#tuh unterbreiten. Dar»
nah) merben angeficfjits ber trodenen PSit»
terung bie f#roeig. 5traftroerfe oerpfti#»
tet, bei ©nergiieïnappbeit eiuanber ge»
genfeitig mit ©nergie ausgubelfen. Sie
finb roeiter oerpfti#tet, bie Stromguet
ten, ihre falorifdjen Peferoen uolt aus»
gunütten, beoor bie Stromlieferung ein»
gef#ränft merben barf. Die Durdffüb»
rung ber Ptabnabmen lann ber Punbes»
rat bem ©eneralfeïretariat bes Perbun»
bes fdfmeiâeriftber ©leftrigitätsmerfe über»
tragen, im übrigen merben insfünftig
bie Uraftoerforgungsfragen 00m eibgen.
P3afferroirtf#aftsaml bebanbelt merben.

Die SIrbeiten im groeiten Simploutun»
nel finb nun beenbet, unb Sonntag ben
4. December fotf nun bur# bie fdjimei»
3erifd)en unb titaltenifdjen Pabnorgane
unb Pebörben eine Pefi#tigüng ftaft»
finben. Patbber foil bas neue PSer!
burtb, eine. bef#eilbene Stier in Prig ge»
roürbigt merben, gu roet#er au# .bie an
ber Pinie gelegenen ©emeinbebebörben
eingelaben finb. —

laufenbe Pungenentgünbung aufs Pager I

marf, batte bo# niemanb an ein fo
rafdjes ©übe geglaubt, rote es bann ,tat= i

t Oberftbioiifiottär $cms Sdjlapba#
in ' Pern.

Pergangenen Dienstag na#mittag
mürben mit grobem miliiärif#em ©e=
präge bie fterblidjen Pefte bes 5fomman=
bauten ber 3. Dioifion unferer fcbiroei»

3erif#en drrnee, faerrn Dberftbipifionär
Sans S#tapba# na# bem 5trema=
torium auf beut Premgartenfriebbof ge»
leitet.- Der Dob mur bem erft 57jäb=
rigen Offtgier faft über Pa#t ans Pager
getreten. SBoht muhten ©ingeroeib'te, bab
er 00m Pefieger altes Srbifdjen längft
gègei#met mar, ats îbn aber eine jäh per»

t Oherftbipiffauär Dans SdjîapbadK
(BUjot. SitB, Sent)

fä#It# eingetreten ift. Der Perftorbene
mar urfprüngti# bem S#r;ftfe(ierberuf
beftimmt geroefen unb bat in ber Pu#=
brucEerei Stampfl! in Pern and), tat»
fächlich bie Pehrgeit hinter ftdj, gebracht.
51aum hatte er aber bie Pefruten» unb
XTnteroffigiersfdjuIe hinter fidj, fo be=

geifterte er fild) .berart für bas Sßebr»
mefen, ba_b èr ft# freubigen fjergens
entfdjfofe, ihm fein Schaffen unb Dradfi»
ten gu roibmen. §err Oberft Shlapbad)
mar guerft als 3nftru!tor ber 3nfanterte
tätig, unb groar pornebml'idji in ben PSal»
tenftabter Stbiebfcbiulett. ©rft fpäter, bei
ber ©infübrung ber Plaftbiiuengeroebre
trat er gur 5laoatIerie über, rourbe ein
fdfneibiger, überaus beliebter Peiteroffi»
gier unb organifierte bie Piitraitleur»
fdjulert. dis Sotbat, ber dou ber Pile
auf gebient hafte, lebte er gang feinem
Perufe, geiibnete fiih burd), Dücbügteit
unb echt bemoIratif44oIbafifdj,es PSefen
aus. 3n ber flapallerie rüdte er bis
3um ilommaitbanten ber 2. ifanatlerie»
Brigabe oor unb übernahm nor bem
Kriege ben Pefebl über bie 3nfanterie=
brigabe 3 (Peuenburg unb Sreiburg),
mo er fid) bei ben meftfdjm'eigerifdjien
Druppen burdf feine ©erabbet unb fein
Ptitfübten mit ben Sotbaten grober Pe=
liebtbeit erfreute, lleberbaupt mar
Dberft Sdîianbad) ber Dpp bes Polfs»
offigiers, fd)Itd>f unb einfach, her längft
eine gröbere dnerfennung oon ber hoch»
ften Stelle aus nerbient hätte. P^äh»
renb ber ©rembefebung führte er längere
3eit bie 4. Prigabe unb als nad), ber
Peförberung bes ^errn Dberft Sßilb»
bolg gum Dberfttorpstommanbanten bie
3. Dioifion einen neuen ,3ommanbanten
beburfte, ft anb OB erft Sdjlapbachicmge
in Srage, ba er fdjott na# bem Dobe
Oberft be Pops als Äommanbant ber
2. Dioifion hätte oorrüden follen. Dte»
fes Ilmgeben feiner perfon Blieb nafür»
tidj gefunbbeitliifb: nicblt ohne ©inftub auf
ihn, menn ihm au# äuberti# an feiner

ftrammen Haltung nichts au3umer!en
mar. dher feetifebe Slränturtgen bohren
tief unb nadjbaUg. ©nbliJh 1919 mürbe
ber Perftorbene als Padjfotger oon
Oberft ©ertfeh gum Sübrer: ber 3. Di»
oifion ernannt, eine Sreube unb oer»
biente ©brung, bie. reichlich fpöt tarn,
bie ihn aber both mit neuen 3mpulfen
unb neuem Schaffenseifer erfü lle. iln=
ermüblichi mar er für feine Sotbaten
tätig, unb no# in feiner Dobesftnnbe
fammelte er bie Offigiere feines Stabes
um fid) unb erteilte 3nftruï;ionen. Pîit
bem Dobe oon Oberftbioifionär S-hlap»
pad) ift ber Schroeig ein berporragenber
Druppenfübrer, unb ber bemolcatifhften
unb baber poItstümIid),ften einer oer»
loren gegangen, beffen dnbenfen bet
Offtgieren unb Sotbaten no# lange fort»
leben mirb.

_____
3nt 3uni 1922 mirb bie düdgablung

ber fünfpro3entigeu Punbeslaffenfihe'ine
oon 1919 im ©efamtbetrage oon gr.
143,870,000 fällig- merben. 3m Pubcet»
entrourf bes Punbesrates mirb für bas
dnleiben nur no# ein Salbjabrsgttts ein»
geftelTt, in ber dnnabme, bas dnleiben
ro-erbe nur mod), teilroeife ïouoertiert mer»
ben müffen. —

Unter ber gegenroärtigen ilr'fe haben
uamentlicb au# bie Punbesbabnen f#mer
gu leiben. So haben fie im Oftober
nur no# 6,980,000 gegen 10,527,000
Perfonen befördert unb baraus f?r.-
10,527.000 gegen gr. 11,4C2 000 im glei»
#en Pfonat bes Porfabres eingenom»
men. Der ©üteroerfebr mit 1,176,000
Donnen bra#te 18,068 000 gegen
24,042,000 im. Dftober lebten 3abres
ein. Den ©efamibetr'ebseinnabmen or m
Dïtober 1921 oon gr, 29,735,000 (Of»
tober 1920: gr. 36,325 000) ft eben ©e»
famtbetriebsausgaben im gleidjert SJto»
nat oon 8fr. 27,387,000 (1920: 2fr.
30,387,000) gegenüber, mus einen Pe=
triebsüberfdfuf) oon 2,348,000 g'anten
(1920: 5,938,000) ergibt. Der ©efamt»
betriebsüberf#ub bis ©nbe Of'ober 1921
Beträgt 8fr. 12,259 000 (1923: 8fr.
47,577,000) unb bleibt um girfa 36
Ptilfionen gegenüber bemienigen p.on
1920 gurüd. —

3m Poranf#tag bes Punbesrates für
1922 ftelft ber Punbesrat u. a. au#
einen Poften oon f?r. 50.000 ein, ber
für Prämien gür dnf#affung moberner
Perfebrsfluggeuge beftimmt ift. bie in
erfter Pinie bie PJirtf#aftïi#ïeît bes
Puftoerfe'brs gu hchen imftanbe finb. —

Die ©enfer Pürger finb #infi#itli#
bes 3onenabfommens in groci Pa^er ge»
fpatten: in fot#e, bie mit bem • 3-onen»
abfommen einig geben unb in fot#e,
bie na# rote por gegen basfelbe eine
Kampagne führen. Die erfteren haben
nun ein „Comité de défense" gegrürt»
bet, bem uerhhiebene SB'rtfdjuftsgrnp»
pen ihre Peteitigung gugefagt haben. —

Ptit bem 1. Degember tritt in ber
gangen S#meig auf 3i#er ein' Preis»
abfdjlag oon 25 Pappen per 51il) em. —

lim ben dnftalten für Duberfttlofe»
franfe (Sanatorien, idnbePeroa^tanftal»
ten ufro.) eine propiforif#» Sitfe ange»
beiben gu laffen, bat ber Punbesrat in
bas Pubqet pro 1922 einen Ärebit oon
8fr.'500,000 eingeftetrt. Die 2ßrtf#afts»
frifis bat beïanntlt# ben ©rlaf) bes eibg.
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der Armen noch schneller fallen als im-
sere Preise, daß also Me normalen Aus--
kunftsmittel nichts mehr fruchten. Die
deutsche Großindustrie kann sich erlauben,
alle Auslandssendungen in Schweizer-
Währung abzuschließen, den Preis dabei
auf 75 Prozent des Weltmarktpreises
festzulegen und bei eigenen Riesengewin-
nen uns überall zu unterbieten. Zu alle-
dem kommt, daß jede Abbaumaßnahme,
was sich immer wieder bestätigt, eine
Hebung der Schweizerwährung bedeutet,
wodurch! jene deutschen Verkäufe ihnen
nur noch größern Gewinn, uns noch
schlimmere Konkurrenz schaffen. Das
Tempo des Preisabbaus ist sowieso zu
langsam gegenüber dem Falltempo der
Valuten, aber außerdem gleiten wir fak-
tisch mit jedem Schritt vorwärts einen
zurück. -b.-

Es wird Schweizer, die Angehörige
in Aegypten, Cypern, Abessynien, So-
maliland, Britisch-Ostafrika, Britisch- und
Nlederländifch-Jndien, Persien, Ostasien
und Australien haben, interessieren, daß
ihre Briefschaften nur einmal wöchent-
lich Zur Beförderung gelangen, und zwar
je Donnerstags mit dem Postzug, der
nachts 11 Uhr 15 von Zürich abfährt.
Wem es daran gelegen ist, daß seine
Sendung noch rechtzeitig das nächste
Schiff erreicht, muß darnach! trachten,
daß die Briefschaft jeweilen Donnerstag
abends 8 Uhr 07 von Bern abgeht,
Richtung Genf. ^Ueber die Versorgung des Landes mit
elektrischer Energie wird der Bundesrat
der nächsten Bundesversammlung einen
dringlichen Beschluß unterbreiten. Dar-
nach werden angesichts der trockenen Wit-
terung die schweiiz. Kraftwerke verpflich-
tet, bei Energieknappheit einander ge-
genseitig mit Energie auszuhelfen. Sie
sind weiter verpflichtet, die Stromquel-
len, ihre kalorischen Reserven voll aus-
zunützen, bevor die Stromlieferung ein-
geschränkt werden darf. Die Durchfüh-
rung der Maßnahmen kann der Bundes-
rat dem Generalsekretariat des Verban-
des schweizerischer Elektrizitätswerke über-
tragen, im übrigen werden inskünftig
die Kraftversorgungsfragen vom eidgen.
Wasserwirtschaftsamt behandelt werden.

Die Arbeiten im zweiten Simplontun-
nel sind nun beendet, und Sonntag den
4. Dezember soll nun durch die schwer-
zwischen und italienischen Bahnorgane
und Behörden eine Besichtigung statt-
finden. Nachher soll das neue Werk
durch eine bescheidene Feier in Brig ge-
würdigt werden, zu welcher auch.die an
der Linie gelegenen Gemeindebehörden
eingeladen sind. —

laufende Lungenentzündung aufs Lager
warf, hatte doch niemand an ein so

rasches Ende geglaubt, wie es dann tat-

> h OberstdwifisMx Hans Schlapbach
in Bern.

Vergangenen Dienstag nachmittag
wurden mit großem militärischem Ge-
präge die sterblichen Reste des Komman-
danken der 8. Division unserer schwel-
zwischen Armee, Herrn Oberstdivisionär
Hans Schlapbach nach- dem Krema-
torium auf dem Bremgartenfriedhof ge-
leitet.. Der Tod war dem erst 57j>äh-
rigen Offizier fast über Nacht ans Lager
getreten. Wohl wußten Eingeweihte, daß
er vom Besieger alles Irdischen längst
gezeichnet war, als ihn aber eine jäh ver-

f Oberstdivisisnär Hans Schlapbach.
(Phot. Fuß, Bern>

sächlich eingetreten ist. Der Verstorbene
war ursprünglich dem Schrfftsetzerberuf
bestimmt gewesen und hat in der Buch-
druckerei Stämpfli in Bern auch tat-
sächlich die Lehrzeit hinter sich gebracht.
Kaum hatte er aber die Rekruten- und
Unteroffiziersschule hinter sich, so be-
geisterte er sich derart für das Wehr-
wesen, daß w sich freudigen Herzens
entschloß, ihm sein Schaffen und Trach,-
ten Zu widmen. Herr Oberst Schlapbach
war zuerst als Instruktor der Infanterie
tätig, und zwar vornehmlich in den Wal-
lenstadter Schießschulen. Erst später, bei
der Einführung der Maschinengewehre
trat er zur Kavallerie über, wurde ein
schneidiger, überaus beliebter Reitwoffi-
gier und organisierte die Mitrailleur-
schulen. AIs Soldat, der von der Pike
auf gedient hatte, lebte er ganz seinem
Berufe, zeichnete sich durch Tüchtigkeit
und echt demokratisch-soldatisches Wesen
aus. In der Kavallerie rückte er bis
zum Kommandanten der 2. Kavallerie-
brigade vor und übernahm vor dem
Kriege den Befehl über die Infanterie-
brigade 3 (Neuenburg und Freiburg),
wo er sich bei den Vestschweigerischen
Truppen durch seine Geradheit und sein
Mitfühlen mit den Soldaten großer Be-
liebtheit erfreute. Ueberhaupt war
Oberst Schlapbach der Typ des Volks-
Offiziers. schlicht und einfach, der längst
eine größere Anerkennung von der höch-
sten Stelle aus verdient hätte. Wäh-
rend der Grembesehung führte er längere
Zeit die 4. Brigade und als nach der
Beförderung des Herrn Oberst Wild-
bolz zum Oberstkorpskommandanten die
8. Division einen neuen Kommandanten
bedürfte, stand Oberst Schlapbach lange
in Frage, da er schon nach dem Tode
Oberst de Lays als Kommandant der
2. Division hätte vorrücken sollen. Die-
ses Umgehen seiner Person hlieb natür-
lich- gesundheitlich! nicht ohne Einfluß auf
ihn, wenn ihm auch äußerlich an seiner

strammen Haltung nichts anzumerken
war. Aber seelische Kränkungen bohren
tief und nachhaltig. Endlich 1313 wurde
der Verstorbene als Nachfolger von
Oberst Eertsch zum Führer der 3. Di-
vision ernannt, eine Freude und ver-
diente Ehrung, die, reichlich spät kam,
die ihn aber doch mit neuen Impulsen
und neuem Schafsenseifer ersückle. Un-
ermüdlich war er für seine Soldaten
tätig, und noch in seiner Todesstunde
sammelte er die Offiziere seines Stabes
um.sich und erteilte Instruktionen. Mit
dem Tode von Oberstdivisionär S-chlap-
pach ist der Schweiz ein hervorragender
Truppenführer, und der demokratischsten
und daher volkstümlichsten einer ver-
loren gegangen, dessen Andenken bei
Offizieren und Soldaten noch lange fort-
leben wird.

Im Juni 1322 wird die Rückzahlung
der fünfprozentigen Bundeskassensche'ne
von 1313 im Gesamtbetrage von Fr.
143.370,000 fällig werden. Im Budget-
entwurf des Bundesrates wird für das
Anleihen nur noch ein Halbjahrszins ein-
gestellt, in der Annahme, das Anleihen
werde nur noch teilweise konvertiert wer-
den müssen. —

Unter der gegenwärtigen Krise haben
namentlich auch die Bundesbahnen schwer
zu leiden. So haben sie im Oktober
nur noch 6,330,000 gegen 10,527,000
Personen befördert und daraus Fr.
10,527.000 gegen Fr. 11,402 000 im glei-
chen Monat des Vorjahres eingenom-
men. Der Güterverkehr mit 1.176,000
Tonnen brachte Fr. 18,063 000 gegen
24.042,000 im. Oktober letzten Jahres
ein. Den Gesamtbetr'ebseinnahmen vom
Oktober 1321 von Fr, 23,735.000 (Ok-
tober 1320: Fr. 36,325 000) stehen Ge-
samtbetriebsausgaben in gleichen Mo-
nat von Fr. 27,337,000 (1320: Fr.
30,387,000) gegenüber, was einen Be-
triebsüberschuß von 2.343.000 F anken
(1320: 5,338.000) ergibt. Der Gesamt-
hetriebsüberschuß bis Ende Okwber 1321
beträgt Fr. 12,253 000 (1321: Fr.
47.577,000) und bleibt um zirka 36
Millionen gegenüber demjenigen von
1320 zurück. —

Im Voranschlag des Bundesrates für
1322 stellt der Bundesrat u. a. auch
einen Posten von Fr. 50.000 ein, der
für Prämien zur Anschaffung moderner
Verkehrsflugzeuge bestimmt ist. die in
erster Linie die Wirtschaftlichkeit des
Luftverkehrs zu heben imstande sind. -

Die Genfer Bürger sind hinsichtlich
des Zonenaàkommens in zwei Liwer ge-
spalten: in solche, die mit dem Zonen-
abkommen einig gehen und in solche,
die nach wie vor gegen dasselbe eine
Campagne führen. Die ersteren haben
nun ein „Lomitê à clêkense" qegrün-
det, dem verschiedene W'rtschaftsgrup-
pen ihre Beteiligung zugesagt haben. —

Mit dem 1. Dezember tritt in der
ganzen Schweiz auf Zucker ein Preis-
abschlug von 25 Rappen per Kilo e'n. -

Um den Anstalten für Tuberkulose-
kranke (Sanatorien, KindechemMranstal-
ten usw.) eine provisorisch» Hilfe ange-
deihen zu lassen, hat der Bundesrat in
das Budget pro 1922 einen Kredit von
Frl 500,000 eingestellt. Die Wirtschaft---
krisis hat bekanntlich den Erlaß des eidg.
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XuberMofegefeßes bmausgefchofen, ter
.Stampf gegen tiefe ©olfsjcifdje ift aber
bringend notwenbig geworben. •

Sie gegenwärtige trodene 3«t ftellt
ben ©erner 3uta nenerbings oor ein:
Stataftropbe.. Sie Quellen geben rapit
gurüd. Sagsüber berrfht auf ten 3ura
Böten wunberooller Sonnenfhein. —

3n ter ©roßratsfißung oom 23.
©ooember gab ter BerniT#- tfrinang
tireïtor Sr. ©olmat gufolge einer 3n
terpellationSr. ©Soters über ben ftnan
giellen Staub ter ©erner 2IIpenbabn
©efellfhaft folgenbe 2Iusfunft: Si>.
Sötfhbergbabn mar felbft in bei:
fhlimmften Reiten in ter Sage, tie ©e
triebsausgaben gu beden; oom 3abrc
1915 an tonnte fie ben Obligationen
tienft ni(Bt mebr oerfeben; tas aus tie
fem ©noermögen refultierenbe Sefrii be
trug auf ©übe 1920 runb 22 SÜtiXoner
grauten. ©ine Sanierung brängte fid
auf, tie aber große Shwierigfeiten bot
Ser ©ebanfe tarn, tie in ftangöfifhem
©eftß fid) befinblidjien Obligationen 3U
rüctgufaufen. Ser ©unb beforgte bk
Operation unt tie frangöfi"d)en ©tup
pen Boten Sanb bagu. Sie ©ahn fhfäo
einen ©ahlaßoertrag oor, unt ein fol
her ift beffer als ter Stonturs. Ser Stau
ton ©ern wirb abfdjreiben: ©.on betn
Stammaftienbefiß. oon g?r. 19 4D0 Ö0C

'==' Sr. 9.740,000 unt feinen ©rkriiäts
aftienbefiß oon gr. 4,713,000 wirb er
auf Se. 3.770 000 rebugteren müff n. —
Sie framöfi'Cben 3nferejfenten baten be-
reits fäj.riftltidji ibre 3uftimmuug .gum
Sanierurngsentwurf gegeben. Sie auf
ter Siibrampe noh ausguführntb'n
Sid).erungsarbeiten werben etwa 600 030
Sranten betragen. — 3n ter gleichen
©roßratsfißung routben tie bisherigen
bernifhen Stän^eräte: ©cnerungsrot
Sr. ©îefer unt gütfereebet ©barmiflot,
St. 3mmer, beftätigt. Ser fogialbemo»
fratifhe Stanbibat, ©roßrat Sürr, er»
bielt 30 Stimmen. —

3n ter 233irtfr5aft ©eaubeu in Jßeub

ringen entftanb gwifhen gW' { ©äften ein
©3orimehfeI, ter in Sä'Ikbt tien ausar-
tete. Ser 1874 geborene Drtsooligift
©ruft ©i'lars tourbe oon feinem ©egnw
Souts ©ufrahe, Shteinetpoliet. in 3t
fingen terart gu ©oben geworfen, baß
er einen Shäbelbruh erlitt unt am
folgenten ©borgen ftarb. —

Ser im ©ernertant noh in befter
©rtnnetung weflenbe ©tofeffot Sans
©ubolf ©utoer o.om eibg. ©otitehni»
tum in 3ürid), Sohn tes ©erwatters
©. ©utoer in Stüblemil, ftarb 43 3abre
alt. Ser ©erftorbene batte fih in ter
bemühen gorftoerwaltung, gulßt in
ter Stellung ats betuifhw gorftinfwettor
einen ©amen gemäht. ©r war erft oor
wenigen 3abrett als ©rofeffot nah 3ü=
ridf' berufen mortem —

Ser ©egierungsrat bat für ten ©et»
ein für Seimarbeit im ©enter Oberlonb
gum 3œede ber Siherftelïung tes ©e»

triebes im ©Sinter 1921/22 tie ©arantte
für einen oon ber Stantonalbant gu-Be»
miliigenten Strebit oon g:. 80,003 übet»
nomment.. Sic je' ©araniiJeiftung e folgt
u. a. unter ber ©ebingung, baß ber ©er»
ein in eine aiftiengefetlfhafi mit ©tir»
fungsbeginn am 1. 3anuar 1922 umge»
wanbelt wirb, — ;

f 3of:f Steï.toï, ' '

gewefenet Sireïtor ; unb Se3égiert«r tes
©erwaltungsrates fcer Itnionbanl 51.©.

in ©ern.
aim Sonntag ten 13. ©.ooember 1921

ftarb in ©ern unerwartet rafdj an ten
Sotgen eines Swnfcblages ter Sireïtor
jet ©nionbanf 21. ©. ©ern, Serr 3of»f
Stcfeisl aus .©raunbuf#; (©öbmen),

Ser ©erftorbene würbe am 22. SOÎai

1885 in ©raunbufh, ©egirf Saus, in
©öbmen geboren. 3n feiner Seimatoe
meinte erhielt er in ter ©olfsfhufte bie
erfte ShuIBilbung. ©ah einigen 3ab=
ren wagte er es, fih einer ©:üfung in
bie gweite Sllaffe ber Sürgerfdiute 3U

urtter3ieben, trat fobann in tiefe S.buie
in Staab bei ©ilfen ein, um nadf bereu
flbfoloierung feine S-Bulbiîbnrig irt ber
öanbelsafabemie in ©ilfen gu beenbigen.
Slaum 17iäbrig, trat er als ©olon är in

te ©eugebeiner Äammgarrt» unb ©SolL
pinnerei in ©eugebein unweit feines Set»
aatbürfebens ein, um fid) mit Den

nötigen taufmännifdben unb prafii'dicn
Slenntniffen oertraut gu madj'.n. ©adj
etw as mebr als einem 3abte erb Ml er
eine ©nftetlung in bas f. 3t. neugegrün»
bete ©rioatbanfgef^äft 2Ibam SM.ucnn
in ©ürnberg, wobursb er fid> enbgültig
bem ©atiïfafbe wrbmete. 3n feinem 18.
unb 19. ©ebensfabr leitete er Bere'ts als
©efdiäftsfübrer mit llmfiirbl eine filiale
biefes llnternebmens in ©todj-en unb
!am nadf, Spfiierung tiefer 3weignieber=
iaffung, nad> ©ürnberg gurüd. 3m 3 ihre
L912 oernbeiratete er f'd), um be -eits

©nbe'besfelben 3abres bie alleinige güb»
mmg tes ©efdfäftes, weltb'es unier tie:
fjirma ©anfvfjeïten» unb Rommiffi.ons»
baus „©îerxur" 21. ©. nadfi ©ern über»
"rebelte, 3U übernehmen, ©nie: feimer
Seitung wudis bas bamaïs fo Hein ge=

t 3rf-f iUl.isI.
wefene ©efdjäft gur beutigen ©nionbanï
21. ©. ©ern empor, ©r opferte bem ®e=
febäfte nicht nur fein ganges ©Siffen unb,

Äönnen, fonbern auçb feine ffiefunbbeit
lebten 3abren fo oft beimgefuebben tüdi»
fd)eit Slrauïtcitcn, wooon B.fönbers fein
unb fein Sehen. .Srob ten ihn in ben
lebtfäbriges langanbauernbes ©ierenlfei»
ten berporgubeben ift, ging er immer
mietet' fofort nach-, einigermaßen ®e»
nefung bem ©ef^äfte na^. - 3a fogar
wäbrcnb ben tritifdi-en Sagen te'te e er
oom Äranlmbette aus bureb ©JJfungen
bas ©nterttebmen. 3m ©.fdjäft, weltf,es
nur er burdf- feine ©mfidit unb Sü^iig»
ïeit gum ©ufblübeu brachte, hinterläßt
ber fo früh ©erftorbene eine unausfüll»
bare £üde. SRit feinen ©ngeftell « i lebte
er ftets in Beftem ßufammenarbeiien unb
wirb ihm wob! ein ieber oon ihnen ein
treues unb gutes ©nbenïen bewahren,
©r ftanb einem ieben ©ingeinen mit fei»
nem üäterltcben ©at b:i unb es ging ein
ieber, oom ^öcbften bis 3um jüngften
fiebrling befriebtgt aus bem 21rbetts=
3tmmer tes ©erftorbenen aus.

.Obwohl er in unferer Statt unb aud)
fon'ft öffentlich' nicht mirïte,. wi:b ihn
faft jeter gemeinnüßige unb wohltätige
©erein in feinen ©abeufiften mit bereu»
tenben Spenben aufgeführt finbeu. ©r
lebte ft® unb int engen fîamiTienïreis gu»
rüdgegogen, boeb half er einem Jetten ©e=
brängten nah' ©töglid>!:it. ©r ftanb
überall bei, wo es biiß ben ©rmen unb
bauptfählih auch ben Ïlranïen gu helfen,
©s war ihm burh feine 21rbeit unb
Süh-tigteit gegönnt, leßtes 3abr ein
eigenes ôeim gu erwe-ben, welh^s er
rrtit aller Umgebung fefb r p'Iegte. ©ah
ber Sagesarbeit fanb er in Sommer in
feinem ©ärthen wieberum burh 21rbeit
Sefriebigung. ©r trah'ete barnah, f'd)
unb bauptfählih auh feiner 5"aü ein
angenehmes unb ?tifl:s, oon ber Oeffertt»
lihïci't gurüdgegogenes Seim 3U grünten,
fietber bauerte tiefe ©tefriebigung unb
bas gefunbe Sehen im neuen S'e'm nicht
lange unb Thon nah einigen ©lonaten
würbe er leßtes 3abr oon bem Bereits
erwähnten ©terenteiben bietroffen, oon
weM>em er fih erft anfangs biefes 3ab=
res einigermaßen erholte.

Qer SRann, beffen Serg ausfhließlih
an ber 2Irbeit bitig, weilt niht mehr
unter uns. Seine ©übe foil gefegntet
fein. ' N.

©m ben ©rbeitslofen unferer Statt
eine 2BinterguIage oerabreihen 3U fön»
neu, beantragt ber ©emeinberat bem
Stabtrat bie ©ewCOgung eines ©ah»
frebites oon gr. 40,000. —

©nter bem ©orfiß oon all ©einernte»
rat ©. Sdient grünbete fih am 26.
©ooember in unferer Stabt eine Sef»
tion ber Stiftung „güt bas ©Iter", bie
allen ebelbenfenbeit ©litbürgern warm
empfohlen fei, ba in bi-efen fhwierigen
Wirtfhaf.Ifhen ©erbältniffen gan3 b f.on»
bers bie altern Seule fdjwer gu le.ben
haben. — f

Qer ©efarrttfirhgenrinberat ber Stcbt
©ern bat in feiner leßten Sißung bas
©ubget pro 1922 genehmigt. Sie Ö5e»
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Tuberkulosegesetzes hinausgeschoben, der
Kampf gegen diese Volksseuche ist gher
dringend notwendig gewordeni - '

Die gegenwärtige trockene Zeit stellt
den Berner Jura neuerdings vor ein'
Katastrophe. Die Quellen gehen rapid
zurück. Tagsüber herrscht auf den Jura
höhen wundervoller Sonnenschein. —

In der Großratssitzung vom 23,
November gab der bernische Finanz
direktor Dr. Volmar zufolge einer In
terpellation Dr. Wokers über den finan
ziellen Stand der Berner Alpenbahn
Gesellschaft folgende Auskunft: Dr,
Lötschbergbahn war selbst in de?:

schlimmsten Zeiten in der Lage, die Be
triebsausgaben zu decken,- vom Jahrc
1915 an konnte sie den Obligationen
dienst nicht mehr versehen: das aus die
sein Unvermögen resultierende Defiit be
trug auf Ende 1920 rund 22 Millioner
Franken. Eine Sanierung drängte sich

auf, die aber große Schwierigkeiten bot
Der Gedanke kam, die in französischem
Besitz sich befindlichen Obligationen zu
rückzukaufen. Der Bund besorgte dir
Operation und die französsichen Grup
pen boten Hand dazu. Die Bahn schläa
einen Nachlaßvertrag vor, und ein so!
cher ist besser als der Konkurs. Der Kau
ton Bern wird abschreiben: Von dcm
Stammaktienbesitz von Fr. 19 400 000

Fr. 9,740,000 und seinen Prio"iläts
aktienbesitz von Fr. 4,713,000 wird er
auf Fr. 3,770 000 reduzieren müss n. —
Die framösisihon Interessenten haben be-
reits schriftlich ihre Zustimmung zum
Sanieruugsentwurf gegeben. Die auf
der Südrampe noch auszufübr-md-n
Sicherungsarbeiten werden etwa 600 000
Franken betragen. — In der gleichen
Eroßratssitzunq wurden die bisherigen
bernischen Ständeräte: ReKerungsrot
Dr. Moser und Fürsprecher Charmillot,
St. Immer, bestätigt. Der sozialdemo-
kratische Kandidat, Eroßrat Dürr, er-
hielt 30 Stimmen. —

In der Wirtschaft Beaul'eu in Leub
ringen entstand zwischen zw i Gästen ein
Wortwechsel, der in Täsiichk iten ausar
tete. Der 1374 geborene Ortsnolizist
Ernst Vsilars wurde von seinem Gegn-n
Louis Aufranc, Schreinerpolier in Jl
fingen derart zu Boden geworfen, daß
er einen Schädelbruch erlitt und am
folgenden Morgen starb. —

Der im Bernerland noch in bester
Erinnerung wellende Professor Hans
Rudolf Pulver vom eidg. Positechni-
kum in Zürich. Sohn des Verwalters
R. Pulver in Kühlewil. starb 43 Jahre
alt. Der Verstorbene hatte sich in der
bernsichen Forstverwaltuna. zusitzt in
der St-silung als bernischm Forstinsnektor
einen Namen gemacht. Er war erst vor
wenigen Jahren als Professor nach Zü-
rich berufen worden. —

Der Regierungsrat hat für den Ver-
ein für Heimarbeit im Berner Oberland
zum Zwecke der Sicherstellung des Be-

triebes im Winter 1921722 die Garantie
für einen von der Kantonalbank zu be-
willigenden Kredit von Fr. 30,000 übet-
nominell. Diese Garantieleistung e folg:
u. a. unter, der Bedingung, daß der Ver-
sin in eine Aktiengesellschaft mit Wir-
kungsbeginn am 1. Januar 1922 umge-
wandelt wird, — si

- f Zpstf, Kêisl, ' off
gewesener Direktor und Delegierter des
Verrvaltungsrates der Unionbank A. G.

in Bern.
Am Sonntag den 13. November 1921

starb in Bern unerwartet rasch an den
Folgen eines Hirnschlages der Direktor
wr Unionbank A. E. Bern, Herr Joftf
Koksisl aus Braunbusch (Böhmen).

Der Verstorbene wurde am 22. Mai
1885 in Braunbusch, Bezirk Taus, in
Böhmen geboren. In seiner Heimatsie
meinde erhielt er in der Volksschule die
erste Schulbildung. Nach einigen Iah-
ren wagte er es, sich einer Pmfung in
die zweite Klasse der Bürgerschule zu
unterziehen, trat sodann in diese Schule
in Staab bei Pilsen ein. um nach deren
lldsolvierung seine Schulbildung in der
Handelsakademie in Pilsen zu beendigen.
Kaum IMHrig, trat er als Volon är iu

ie Neugedeiuer Kammgarn- und Woll
pinnerei in Neugedein unweit seines Hei-
natdörfchens ein, um sich mit den
nötigen kaufmännischen und praklsichm
Kenntnissen vertraut zu mach.n. Nach
etwas mehr als einem Jahre erhielt er
eine Anstellung in das s. Zt. neugegrün-
bete Privatbankgeschäft Adam Heilnonn
in Nürnberg, wodurch er sich endgültig
dem Banksache widmete. In seinem 13.
und 19. Lebensjahr leitete er here si, als
Geschäftsführer mit Umsicht eine Filiale
dieses Unternehmens in München und
kam nach Systierung dieser Zweignieder-
lassung, nach Nürnberg zurück. Im I ihre
î.912 vernheiratete er sich, um be eits
Tnde'desselben Jahres die alleinige Füh-
-'Mg des Geschäftes, welches, unier de:
Firma Bansiftekten- und Kommissions-
Haus „Merkur" A. G. nach Bern über-
siedelte, zu übernehmen. Un e: semer
Leitung wuchs das damals so klein ge-

f Jes.f Ki k.i.l.

wesene Geschäft zur heutigen Unionbank
A. E. Bern empor. Er opferte dem Ge-
schäfte nicht nur sein ganzes Wissen und j

Können, sondern auch seine Gesundheit
letzten Jahren so oft Heimgesuchlen tücki-
scheu Krankheiten,: wovon b.sonders sein
und sein Leben. Trotz den ihn sin den
letztjähriges langandauerndes Niereài-
den hervorzuheben ist, ging er immer
wieder sofort nach, einigermaßen Ge-
nesung dem Geschäfte nach. Ja sogar
während den kritischen Tagen le'te e er
vom Kransinbette aus durch Weisungen
das Unternehmen. Im G.schüft, welches
nur er durch seine Umsicht und Tüchtig-
keit zum Ausblühen brachte, hinterläßt
der so früh Verstorbene eine unausfüll-
bare Lücke. Mit seinen Anzestell e i lebte
er stets in bestem Zusammenarbeitn und
wird ihm wohl ein jeder von ihnen ein
treues und gutes Andenken bewahren.
Er stand einem jeden Einzelnen mit sei-
nem väterlichen Rat bei und es ging ein
jeder, vom Höchsten bis zum jüngsten
Lehrling befriedigt aus dem Ärbeits-
zimmer des Verstorbenen aus.

Obwohl er in unserer Stadt und auch
sonst öffentlich nicht wirkte, wied ihn
fast jeder gemeinnützige und wohltätige
Verein in seinen Gabenlisten mit beoeu-
tenden Spenden aufgeführt finden. Er
lebte still und im engen Familienkreis zu-
rückgezogen, doch bals er einem sieltn Be-
drängten nach Möglichkeit. Er stand
überall bei, wo es hieß den Armen und
hauptsächlich auch den Kranken zu helfen.
Es war ihm durch seine Arbeit und
Tüchtigkeit gegönnt, letztes Jahr ein
eigenes Heim zu erwe"ben, welches er
Mit aller Hingebung ie b r pftegte, Nach
der Tagesarbeit fand er in Sommer in
seinem Eärtchen wiederum durch Arbeit
Befriedigung. Er trachtete darnach, sich
und hauptsächlich auch seiner F-au ein
angenehmes und stilles, von der Oef'ettt-
lichksit zurückgezogenes Heim zu gründen.
Leider dauerte diese Befriedigung und
das gesunde Leben im neuen He'm nicht
lange und schon nach einigen Monaten
wurde er letztes Jahr von dem bereits
erwähnten Nierenleiden betroffen, von
welchem er sich erst anfangs dieses Iah-
res einigermaßen erholte.

Der Mann, dessen Herz ausschließlich
an der Arbeit hing, weilt nicht mehr
unter uns. Seine Ruhe soll gesegnet
sein. ' Isi.

Um den Arbeitslosen unserer Stadt
eine Winterzulage verabreichen zu kön-
neu, beantragt der Gemeinderat dem
Stadtrat die Bewilligung eines Nach-
kredites von Fr. 40,000. —

Unter dem Vorsitz von alt Gemeinde-
rat R. Schenk gründete sich am 26.
November in unserer Stadt eine Sek-
tion der S.iftung „Für das Alter", die
allen edeldenkenden Mitbürgern warm
empfohlen sei, da in diesen schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnissen ganz b son-
ders die ältern Leute schwer zu leiden
haben. — i

Der Gesamtkirchgemeinderat der Stadt
Bern hat in semer letzten Sitzung das
Budget pro 1922 genehmigt. Die Ge-
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famtausgdBen Belaufen fid auf 406,000
ffranten, bie burd eine oBIigatürifd«
Kirdj-nftcucr non 7io %o oom ©amögett
unb oon 30 unb 50 Wappen non je
100 ffranten ©intommen gebecft toerben
fallen. Die ©erroattungstoften erhöhen
fid bureßt bie ©infüßrung bes Stämter»
unb ffrauenftimmredgis, unb ber ftabt.
©üligeibirettion mufg altern für bie ff TI)=

rung bes Sttmmregifters eine ©n.fdä»
bigung oon ffr. 4400 ausbegaßlt roetben.
Der ©efamtfirdjgemeinberat Beantragt,
bie StaatsBefolbuug ber Pfarrer um
2fr. 1200, b. B- oon ffr. 2303 auf 2fr.
3800 pro Pfarrer gu erhöhen. ©Benfo
Beantragt er, bie ff er ienftetloertretun g s=
îoften oon ffr. 40 auf ffr. 60 pro ©far»
rer gu erhöhen unb bie Sefolbung bes
Kirdmefers auf ffr. 16 200 (MI. Wnge»
fiellten» unb Sureauett/fdobtgung) f.ft»
gufeßett. 'Huf geftetltes ©erlawen Bat
bie ©inrooBnergemeirtöe Sern bie ©nt=
fdäbtqung für bas Bürgerficße ©eläufe
oon ffr. 400 auf ffr. 3403 erhöht. —

3n einer Ginfenbung nimmt eine 33er»
nerin Stellung gu ben ©alutaevntäufen,
bie ießt fo beließt finb, bag Diele Sdjnei»
berinnen, ©tobifthmen ufro. Balb n'dt
meßr werben Befteßen fjnnen. Sie B.kßt
eine Hange für bas SSafganfertigen Don
Kleibern unb SdjuBen. —

Herr Dr. jur. Oetiler, früBerer ©ene»
ralfelretär ber ©unbesbahnen, mürbe
Dom eibgenöffifdgen ffinangbepartement
gum Direïtor bes elbgenöffifden ff'nati3=
Bureaus ernannt. Dtefem mürben unter»
ftcllt: ©erfonalbienft, ©erfiderungstaffe,
SOZürtgftätte, ffinangbureau, Kaffa» unb
Seduungsroefen. —

Herr Hans Slfiitlcr, bon Hasle, Bat
an ber phtlofopßifden ffiMtät II ber
llniDerfitiät Sern bas Dottoieramen mit
©rfolg Beftcmben. —

Die 51ie;ber)ainmlung für SIrBeitsIofe
Bat einen fdjlânen ©rfolg gegeOgt. die
Ben SBäfdji, ffrauenîleibern tarnen nfdjt
weniger als .60 gange Herrenanzüge tu
bie Depots. 3m SBertlgof, roo bie Klet»
ber burtBgefeBen unb ausgewiesen met»
ben, rourbe eine Sdgneiberroerfftatt für
SIrBeitsIofe eingeridgiet. —

Herr Dinfelmann, ©räfibent ber ©e»
ueralbirertionberSunibesBaBnen it Sem
tft als Dire!tor für bas internationale
©ifeußabutransportroe'en unb Herr Sau»
gaulf, ber BisBerige S t:e ar bes 3Imts,
als ©igebirettor gewählt roorben. —

Stnläjglid' bes „Dies academicus" tour»
ben folgenbe oier Herren gu ©hreitbot»
toren ber Hmoerfi/ät Sern ernannt: 3u=
les ©tï'éron oon Korcelles fur Haufanne
in Saris,. ein Beroorragenber Spraden»
forfder, ff riebrid Klofe in 3/Ijun, ffxth
©run tn Sern unb Dierargt ©rofjen»
Bader in Surgborf. —

3um neuen Dtrettor bes Hotels
„Sdroetgerhof" mahlte ber Sermal»
tungsrat Herrn SeßüpBad;, gurgeit Diret»
tor ber großen Sigi»HoteIs. —

fießtemt SRonfag feierte Herr 3a!.oB
Spa.hr, fScfdinenmeifter unb CB erbeiger
im ©arlamemtsgeBäube, fein 40. Dienft»
juBtläum. Der Sunbesrat Bat iBm als
Slnertenramg für bie langjährige treue
(Erfüllung feiner ©fMgten eine golbene
Uhr mit SBIbmung. üBerreid}! —

Slls. meiterer Kurs für bie SIrBeits»
tofen wirb bie. Erlernung ber ©fperanto»

Spradje eingeführt. 31itntclbungen finb
im Sureau bes Srennftoffamtes, Sun»
besgaffe 17, anguBringen. —

Die SIrBeitsIofigteti roirft ihre Sdfat»
ten itad; allen Seiten. SeBen bie Sett
lerplage ift bie Haufiererquälerei ge
treten. 3eben SIugenBIid läutet es -it
ben SBoBnungen unb geht ein Kittb ans
©udfenfterdjen ober an bie Düre, fr
tönt es totfidjer in ben Korrtbor gu
rüd: „SKuetter, es tfdjt e &ufierer ba!"
SamentlisB in ben 3IuBenauarii:ren
Serns finb bie oielen ifjaufierer unb
fenben gur Slage geroorben. Cft rnerbev
bie SBaren in ben .SBarenBäufern be:
Stabt getauft unb mit einem 3luffd)Iag
oerBaufiert. —

3n alt Ber^eBradjter 2ßei;e mürbe oer»
gangenen Sîontag ber trabition I'c
3mieBeImartt in unferer Stabt aBqeBct
ten, ber für bie 3ugenb ftets eine Que'Ie
töftlidjer ffreube unb für bie Gleitern
einige Stunben fröBfidjer ©rBolung Be
beutet. Scßon am oorangegangenen
Samstag brad>ten grofgmädjtige Srüt
tenmagen turmBoße Sorräte an Saud)
StDtebeln unb Sellerie nach ber Stab'
unb ftellten ftdj. auf ben S'ütgeu auf.
SBäBrenb tagsüber bie Hausfrauen mit
ißren ©Begatten mit ben ©intäufen ihre
©elbBeutel teerten unb feßroer belaben
ißren Heimen gufteuerten, lerBoIten fie
ficßi aBenbs Beim fiottofpiet, Bei Srat
rourft unb 3t»ieBelnfatat. Die 3ug»nî
aBer, ooraB bie atabemiWe, männlidjmt
unb meiBIWen ©efcßilt^fts ladite, fdiäferk
unb nedte ftdj Bis fpät in bie Sacßt, ar
Rnopflöcßern, ©ürteln unb ilop"Be-
bedung oon Keinen 3n"i'ebelntetten um-
Baumelt. — Der itadjelimäriif, früher
auf ber ©raBenpromenabe inftall'ert, fie'
aud) btefes 3a_Br aus. Sur bie Säßüßen-
matte ift geBTieben mit ihren Söfjltfpie»
Ten, tainos unb Sdüßenftänben. —

—
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©ibsettoffritfdßiaft.

Der Schimeiger StânnercB'Oï non ©hi
cago bcaBfh'Btigt nädiiftes 3aBr ein:
Sängerretfe nad ber Srßme'g gu unter-
nehmen, mie 'er foldje oat girta geßn
Sohren Bereits ausgeführt Bat- Duma's
tourbe er üBeratt mit großer ffe'erlidjteri
emrfangen. Die ülnmetbunqen aus al'en
Deiten 3Imer;tas taufen fehr gaBTreidj
ein. Die Seereife foil auf einer Befon»
beren „Sdroefeerjadtt" erfolgen. —

Seit einigen Stonateh Beftßt Sarce-
lona, bte gr.ohe fpanifdje Hanbeis» unb
Hauotftabt Kataloniens, bie eine runb
800föpfioe SçBmcigertolonie Befißt, e'ne
eigene Srßmeigerfdgute. Um bie 9K*tte
SooemBer fanben gugunften berfetben
grofte ffefttidjteitert ftatt, bie in : ber
Steffe mürbig unb freübig Befprodjen
mürben. —

Die Sdmeig Bat bie (Einfuhr oon
SlaufeTiBen aus bem Sobenfee oerBoten.
Die ffolge bau.on ift, bafg bafitr faft
alle ottbern fft'Tdjc bes Sobenfees nadji
ber Sdjmctg getangen, ba gegen fie tein
©infubroerbot Befteßt. Der hohe Sianb
bes Sdj.meigerfranten ocrTeitet aber aud
birett bagu, nach ber Sdjmeig ausgü»
führen,., gum Sd)-aben ber Sdjitoeiger»

ftfeßer, bie nidjts nad Deutfcßlanb oer»
taufen tonnen.

23ergangenen CItoBer finb mtcberinn
713 i^erfonen aus ber Sdjimetg nad
aberfeeifd:n Hanbern aus-gesaniert,' um
)ort ein Befferes ©lüd gu fuden. .'Seit

SahresBegtnn Betrug bas 3tus.uanberer=
iontingent nad IfeBerfee 6339 Herfonen
gegenüber 7502 im gteWen 3eitraum
bes leßteu 3aBres. —

©ernerraitb.
3m HerBft 1919 erridtete bie 23erner

Regierung für bas DBerlanb eine Som»
nerfdiiite in SStieng, oerbunben mit Baus»
'airtfdafitiden Sommerturs für Död?
1er. 3n gmei SBMerturfen haben Bis
;eßt 70 Süngltnge unb in gmei Sommer»
i'urfen 44 Dcdter Unterridjt genoffert. —-

Sadg ben 3nfammenftellungen ber
33ranbocrftd)erungsanftaIt bes Kantons
23ern Betrug bte 3aBI ber üBränbe t!n

ser elften Sahreshälfte 182, bie Sd'O»
aenfumme 1,683,244 ffranîen. —

Der Scridt ber 9Soit:re;fd)uIe Sütti»
Soîliîofen melbet, baß im Sduljahr
' 920/21 57 Sdüter ausgebilbet mürben.
Der ©ang bes pratttfden Itnterridts
»ürbe burd bte SSattl» umb Klauen»
"eud)e ftart Beernträdfigf. S it ber
©rünbung ber Sdule finb 1306 3d)/Ter
mit îtustrittsgeugmffen unb Diplom Be=

badi morben. Die Seindnnahmen ber
3d)ute madten ffr. 56,324.82 aus; bie
lusgaben ffr. 63,861.16. Der 9Sot»
feretbetrieb bradte ffr. 324,704.82 Gin»
nahmen unb oerurfadte ffr. 309,455/85
HusgaBen; es ocrBîi.di fomit ein Sein»
geroinn oott ffr. 15,238.97. —

Das berntfde DBergeridt Bai 6 neue
ffürfpredet patentiert, nämlid bie Her»
reu: SBafter H'aneter oon ©urgborf,
Karl Hilf iter oon Safenmi', ©rro'n 9Sat=
ter oon SBafel, SBatter Si'tfenadgt oon
©ern, ©aul Stegfrteb oon DBalmil unb
Ostar -2/BexBcI oon Sdnpfen. —

3n SRett mürben bem SRilddänbter
Satnfeper oon ©inBredern ffr. 4300 itt
bar geftohlett, bte er tags barauf hätte
für Lieferungen begahlen füllen. — 3n
©ögtngen ftahl eine roohlßabenbe ff rat!
aus einem Haben in t';rem Haufe, beffen
3nBaBerin in Konturs geraten mar,
ÎBarcn. Die Donteßme Diebin mürbe
oerhaftet. —

Die Sonntags=9lutoturfe ©ern=9BoB=
ten ffrtestoil gelangen roegen uttgenügen»
ber ffrequeng oom 1. DegemBet Bis ©nb?
ffebruar nidt meßr gur Husfüßrung. —

König fleht für 1922 aud einen Wus»
gabenüberfduB nor, Bei ffr. 478,300
Einnahmen unb ffr. 503,000 SusgaBen,
ffr. 24,700. Die Dorffrßaft mill eben»

falls eine ©illetfteuer für ©ergnügungs»
anläffe einführen unb bereu ©rträgnis
für moljlfäftge 3®ede oermenben. Silber»
feits rourbe bie SBciierentmidlung ber
Sdule, bie ©efduffung, Befferer Sdiit
mittel unb ber SIusBau ober SeuBdu
ber Sduthäufer in König, SBaBern ober
Oberfderlt Befürroortet. —

3um StabtfdreiBer o.on ©iel rourbe
ffürfpred DBredt gemä'lt, ©erdeter fcer

Sogialbemotraten. Die Bürgert!Bett ©ar»
teieu Batten ben Bisherigen Slbiuntten
bes StabtfdreiBers SBpter ourge»
fdlagen. — :
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samtausgaben belaufen sich auf 406.000
Franken, die durch eine obligatorische
Kirchensteuer von Vio °/oo vom Vermögen
und von 30 und 50 Rappen von je
100 Franken Einkommen gedeckt werden
sollen. Die Verwaltungskosten erhöhen
sich durch die Einführung des Männer-
und Frauenstimmrechts, und der städt.
Polizeidirektion muh allein für die Filh-
rung des Stimmregisters eine En.schä-
digung von Fr. 4400 ausbezahlt werden.
Der Gesamtkirchgemeinderat beantragt,
die Staatsbesoldung der Pfarrer um
Fr. 1200, d. h. von Fr. 2300 auf Fr.
3300 pro Pfarrer zu erhöhen. Ebenso
beantragt er, die Ferienstellvertretungs-
kosten von Fr. 40 auf Fr. 60 pro Pfar-
rer zu erhöhen und die Besoldung des
Kirchmeiers auf Fr. 16 200 (inkl. Ange-
stellten- und Bureauenlschädigung) fest-
zusetzen. Auf gestelltes Verkamen hat
die Einwohnergemeinde Bern die Ent-
schädigung für das bürgerliche Geläute
von Fr. 400 auf Fr. 3400 erhöht. —

In einer Einsendung nimmt eine Ber-
nenn Stellung zu den Valutaeinkäufen,
die jetzt so beliebt sind, daß viele Schnei-
derinnen, Modistinnen usw. bald n'cht
mehr werden bestehen können. Sie b.icht
eine Lanze für das Matzanfertigen von
Kleidern und Schuhen. —

Herr Dr. jur. Oetiker, früherer Gene-
ralsekretär der Bundesbahnen, wurde
vom eidgenössischen Fmangdepartement
zum Direktor des eidgenössischen F'nanz-
bureaus ernannt. Diesem wurden unter-
stellt: Personaldienst, Versicherungskasse,
Münzstätte, Finanzbureau, Kassa- und
Rechnungswesen. —-

Herr Hans Müller, von Hasle, hat
an der philosophischen Fakultät II der
Universität Bern das Doktorexamen mit
Erfolg bestanden. —

Die Kleidersammlung für Arbeitslose
hat einen schönen Erfolg gezeitigt. Ne-
ben Wäsch, Frauenkleidern kamen nicht
weniger als .60 ganze Herrenanzüge in
die Depots. Im Werkhof. wo die Klei-
der durchgesehen und ausgeschieden wer-
den, wurde sine Schneiderwerkstatt für
Arbeitslose eingerichtet. —

Herr Dinkelmann, Präsident der Ge-
neraldirertionder Bundesbahnen i r Bern
ist als Direktor für das international?
Eisenbahntransportwechn und Herr Bau-
gault, der bisherige S kee är des Amts,
als Vizedirektor gewählt worden. —

Anläßlich des „vies acackemicus" wur-
den folgende vier Herren zu Ehvendok-
toren der Universität Barn ernannt: In-
les Eîllêron von Corcelles sur Lausanne
in Paris, ein hervorragender Sprachen-
forscher, Friedrich Klose in Thun, Fritz
Brun in Bern und Tierarzt Grotzen-
bacher in Burgdorf. —

Zum neuen Direktor des Hotels
„Schweizerhof" wählte der Verwal-
tungsrat Herrn Schüpbach, zurzeit Direk-
tor der grotzen Rigi-Hotels. —

Letztem Montag feierte Herr Jakob
Spahr, Maschinenmeister und Oberheizer
im Parlamentsgebäude, sein 40. Dienst-
jubiläum. Der Bundesrat hat ihm als
Anerkennung für die lanzjährige treue
Erfüllung seiner Pflichten eine goldene
Uhr mit Widmung überreicht. —

Als weiterer Kurs für die Arbeits-
losen wird die. Erlernung der Esperanto-

Sprache eingeführt. Anmeldungen sind
im Bureau des Brennstofsamtes, Bun-
desgasse 17, anzubringen. —

Die Arbeitslosigkeit wirft ihre Schat-
ten nach allen Seiten. Neben die Bett
lerplage ist die Hausiererquälerei ge
treten. Jeden Augenblick läutet es m
den Wohnungen und geht ein Kind ans
Euckfensterchen oder an die Türe, so

tönt es totsicher in den Korridor zu
rück: „Muetter, es isch! e Husierer da!"
Namentlich in den Autzenquartieren
Berns sind die vielen Hausierer und Reh
senden zur Plage geworden. Oft werde,
die Waren in den Warenhäusern de:
Stadt gekauft und mit einem Aufschlag
verhausiert. —

In alt hergebrachter Weise wurde ve:-
gangencn Montag der tradition l'c
Zwiebelmarkt in unserer Stadt abgehe!
ten, der für die Jugend stets eine Que'le
köstlicher Freude und für die Nestern
einige Stunden fröhlicher Erholung be
deutet. Schon am vorangegangenen
Samstag brachten grotzmächtige Brüt
kenwagen turmbohe Vorräte an Lauch
Zwiebeln und Sellerie nach der Stad'
und stellten sich auf den Plätzen auf.
Während tagsüber die Hausfeauen mit
ihren Ehegatten mit den Einkäufen ihre
Geldbeutel leerten und schwer beladen
ihren Heimen zusteuerten, erholten sie

sich abends beim Lottospiel, bei Brat
wurst und Zwiebelnsalat. Die Jug-nl
aber, vorab die akademische, männlichen
und weiblichen Geschlechts lwchte. sMkert:
und neckte sich bis spät in die Nacht, an
Knopflöchern, Gürteln und Zopche-
deckung von kleinen Zwi'ebelnketten um-
baumelt. — Der Kachelimärit, früher
auf der Erabenpromenade installert. fie'
auch dieses Jahr aus. Nur die Schützen
matte ist geblieben mit ihren Rötzlispie-
len, Kinos und Schütz en ständen. -----
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Eidgenossenschaft.

Der Schweizer Männerchor von Chi
cago beabsichtigt nächstes Jahr eine
Sängerreise nach der Schweiz zu unter-
nehmen, wie 'er solche vor zirka zehn
Jahren bereits ausgeführt hat. Duma's
wurde er überall mit großer Feierlichkeit
emvfangen. Die Anmeldungen aus al
Teilen Amerikas laufen sehr zahlreich
ein. Die Seereise soll auf einer beson-
deren „Schweizersacht" erfolgen. —

Seit einigen Monaten besitzt Barce-
lona, die große spanische Handels- und
Hauvtstadt Kataloniens, die eine rund
800köpfiae Schweizerkolonie besitzt, e'n?
eigene Schweizerschule. Um die M'tt?
November fanden zugunsten derselben
große Festlichkeiten statt, die in : der
Presse würdig und freudig besprochen
wurden. —

Die Schweiz hat die Ginfuhr von
Blaufslchen aus dem Bodensee verboten.
Die Folge davon ist, daß dafür fast
alle andern Fische des Vodensees nach!
der Schweiz gelangen,, da gegen sie kein
Einfuhrverbot besteht. Der hohe Stand
des Schweizerfranken verleitet aber auch
direkt dazu, nach der Schweiz auszu-
führen,, zum Schaden der Schweizer-

fischer, die nichts nach Deutschland ver-
kaufen können.

Vergangenen Oktober sind wiederum
713 Personen aus der Schweiz nach
überseeischen Ländern ausgewandert, um
>ort ein besseres Glück zu suchen. Seit
Jahresbeginn betrug das Auswanderer-
iontingent nach Uebersee 6339 Personen
gegenüber 7502 im gleichen Zeitraum
des letzten Jahres. —

Gemerlaà
Im Herbst 19.19 errichtete die Berner

Regierung für das Oberland eine Som-
nerschule in Brienz, verbunden mit Haus-
wirtschaftlichen Sommerkurs für Töch?
ter. In zwei Winterkursen haben bis
setzt 70 Jünglinge und in zwei Sommer-
l'ursen 44 Töchter Unterricht genossen. ^---

Nach den Zusammenstellungen der
Brandversicherungsanstalt des Kantons
Bern betrug die Zahl der Brände id
l>er ersten Jahreshälfte 132, die Scha-
oensumme 1,633,244 Franken. —

Der Bericht der Molkrrelfchule Nütti-
Zollikofen meldet, daß im Schuljahr
Ì920/21 57 Schüler ausgebildet wurden.
Der Gang des praktischen Unterrichts
wurde durch die Maul- und Klauen-

seuche stark beeinträchtigt. S it der
Gründung der Schule sind 1306 Schlier
mit Austrittszeugnissen und Diplom be-
dacht worden. Die Reineinnahmen der
Zchule machten Fr. 56,324.82 aus: die
llusgaben Fr. 63,361.16. Der Mol-
kereibetrieb brachte Fr. 324,704.32 Ein-
nahmen und verursachte Fr. 309.435Ì35
Ausgaben: es 'verblieb somit ein Rein-
zewinn von Fr. 15,233.97. —

Das bernische Obergericht hat 6 neue
Fürsprecher patentiert, nämlich die Her-
cen: Walter Häueter von Burgdorf,
Karl Hilfiker von Safenwi', Erw n Mat-
ter von Basel. Walter Rüfenacht von
Bern, Paul Siegfried von Thalwil und
Oskar Weibel von Schüpfen. —

In Mett wurden dem Milchhändler
Namseyer von Einbrechern Fr. 4300 in
bar gestohlen, die er tags darauf hätte
sür Lieferungen bezahlen sollen. — In
Bözingen stahl eine wohlhabende Frau
aus einem Laden in ihrem Hause, dessen

Inhaberin in Zonkurs geraten war,
Waren. Die vornehme Diebin wurde
verhaftet. --

Die Sonntags-Autolurse Bern-Woh-
len-FriesryU gelangen wegen unzenügen-
der Frequenz vom 1. Dezember bis Ende
Februar nicht mehr zur Ausführung. —

Zöniz sieht für 1922 auch einen Aus-
gabenüberschutz vor, bei Fr. 473,300
Einnahmen und Fr. 503,000 Ausgaben,
Fr. 24.700. Die Dorfschaft will eben-
falls eine Villetsteuer für Vergnügungs-
anlasse einführen und deren Erträgnis
für wohltätige Zwecke verwenden. Aller-
seits wurde die Weiterentwicklung der
Schule, die Beschaffung besserer Schul-
Mittel und der Ausbau oder Neubau
der Schulhäuser in Köniz, Wabern oder
Oberscherli befürwortet. -----

Zum Stadtschreiber von Viel wurde
Fürsprech Obrecht gewählt, V rsteter der
Sozialdemokraten. Die bürgerst hen Par-
teien hatten den bisherigen Adjunkten
dès Stadtschreibers Wyler vorge-
schlagen. — :
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Stabttheater.

2Ira 22. Dooemher ging gum elften
fötal ,',35 er Teufel", ein Spiel in 3
2Iufgügen non bem ungarijdjen Dichter
S rang tOt o I n à r liber bie 23retter.

SBenn man am Sdjluffe nicht ooEitän«
big befriebigt mur, fo lag ber 3ei)ter
am Stücf, nidjit an ben Spielenben. Der
©atte Ulifreb (Sr. Smolitt)) roirït gu
wenig unipmpatbifcb, als baß man ihm
bie Untreue ber Sfrau 3oIantI)a (Sri,
Heerbt) gönnen möchte, ©s wirb auch
ber Veqicbt ©Ifas (Sri. ©aab) nicht
motipiert, unb nachbem ber Teufel (Sr.
Deppler) burd) geiftrei^es 3ureben unb
allerlei Keine Intrigen ben totaler unb
bie „anftänbige Srau" oereint bat, ruft
er uns fein „Voilà!" gum ülbfdjieb, es
ift bem 3uf<bauer überlaffen, fidji ben
ilonfliït aus3umalen unb äu I'öfen.

SDeit überragte bas Spiel Depplers
als Teufel, beffen Sluftreten unb tOîasîe
bas Diaboliifche fein antönte,: ohne je»
bod) 3U ftarï aufgutragen. ©in fredjer,
furchtbar gefdjeibier unb gpnifdjer Den«
fei, im etwas eacgenlrifcjben ©eroanbe
eines pornebmen ©efellfcbaftsmertfcben,
ber Befonbers im erften unb lebten 2Iuf=
guge 3ur ©eltung ïam. Doch feien and)
bie Seiftungen ber anbeten tOtitf/elfenben
nicht oergeffen, eingtg bas 3U febr ge=
wollte Sachen ber SeibemtOtiggi (Sri.
Dabemadjer), bie übrigens ihre Sab«
als „tOtobell" gut machte, gefiel mir
nicht, es paßte beffer im „San bem 2Bun=
berbaren" 3U ber betrunlenen ©efell«
fdjaft...

Das tPublilum tlatfcTjte begeiftert 23ei=

fall unb ber Iritifd).e 23ürger fragte fidji.
roie es fid) toobl oerljalten mürbe, roenn
draußen im 2IIffag roas ähnliches paf«
fierie... Sans 3uIIiger.

3weimaliges ©oftfpiet oon Dr. ©mit Schipper.

®er fliegen be §oltänber.
®ie gmeite Sluffübrung be§ „fliegenben £>ol»

länbev" erhielt burch baS ©cifüpiel pon Dr. ©mit
Schipper ein pang hefonbereS ©epiäge. ®iefer
Beionrrogenbe pelbenlnriton ber SBiener Staats«
oper bereinigt in borgüqlicher SBeife aile ©igen»
fctiaften in ftch, um als SBagncrfigur im heften
Sinne be§ SBorteS gu gelten.- SJJit einer großen,
tra'tftroßenben ©eft iit, oerbinbet er ein mächtiges
Drgan, präctitige Klangfülle unb bor allem auch
eine übeiauS deutliche SluStpracbe So ftanb
benn bie gan*e Sluffübrung unter bem ©inbruet
biefee großen KfinftlcrS. Bor allem mar cS ©lie
©rainürt), bie in ber hohen Slüfgahe, neben einem
©mit ©cti'Pper gu heftchen, onU aufging Qhr
©perl fct)ien roieber trcffliit) ahgeflärt, ibr-Bortrag
bon ergreifenbor (Reinheit. ©inen fcfaroereu Stanb
hatte gelij: Söffet als ®alanb. SSSenn eS ihm
auch nicht möglich mar, cS art Straft unb Bühnen»
geroanbtheit bem ©afte .glehljcgu tun, fo' erfreute
er borh, bermöge ber fanoren SSärme, bie feiner
Stimme eigen ift. Slucb her SBalter Schär (@rtf)
mat es ber reine Bortrag, ber ©tfjmcfg feine?
hell gefärbten Tenors, bie ,biet gu einem guten
©Clingen ber Sluffiibrüng. beitrugen. Stehen
SRaqba ©trad (TOartp mar CS auch Sllfreb ®örner
bergönnt, im ©teuermaftnSliéb fein prächtiges
Di gart heil ericfaallen gu 1 äffen.

Sil« mufifafifcher Seiter bort ©rnft .fmhlfelb
hier einen weiteren Erfolg.

'

öergeiefmert. ®a§
Drchefter folgte freubig feiner temperamentboKen
giibnmg und auch bie ©Störe gelangen oorgüglid),
bnvab ber ©hör ber Spinnerinnen, bem eine
reigenbe SBicbergabe guteil;tourbe.

.tari Subroig i^cppler trug ale Spielleiter burch
pefrf)itfte" Qnfgettiefung bie'r'jrtt} SSertiefung ber
Ichönen ©inbriicte Bei, biê bas ©gfifpiel hinterließ.

Ditgoletto
®er au§ bent erften ©aftfpiel Pon Dr. ©mtl

Sch'pper erhaltene ©inbruet tonnte in ber Dtntle
beâ fRigoletto nicht oermehrt Werben. ®aran mag
m erfter Sinie eine ©rfältung beê ©afteê fchulb
fein. Ijtt beffen tonnten mir unê both be§ ©in«
bruetes nicht erroehren, baß Dr. ©chtbper in erfter
Sinie SBagneriänger ift unb im SBagner'fchen
iDiufitbrnma feine großen Erfolge ju ber^eichncn
hat, mäbrenb ihm bie ttalienifche ©efang§art nicht
in gleichem iKaße ju liegen fchetnt. ©u erfchien
roobt fein fRigoletto in ber ®arfteUung überaus
naturaetreu, aber fein Vortrag ließ ba§ Segato
oermiffeu, ba§ nun einmal jur SSerbi'fchjfn Dper
gehört unb ohne ba§ fie bie ttalienifche ©igenart
oerliert. ©S mag eigenartig berühren, baß biefer
©inbruet gerabe burch bie SBortragSroeife einjclner
unferer ®ühnenfräfte noch Oermehrt mürbe. @o

oerförperte unfere Sfoluraturfängerin Quia ÇaaS
in ihren prictelnben Strien als ©itba gerabegu
eine SBerbi'fcbe Qbealgeftalt. SKit ©enugtuung
Permerfen mir auch, baß ihr IBortrag Bei biefer
©elegenheit mteber Böllig rein ertlang. Stuch
Sllfreb ®örner brachte af§ ©er^og mit fetner
roeichen ©tttnme bie bon SSerbi gewollte Sen«
timentalität ju trefftichfter SBirfung. ©eine Strie
„Sich wie fo trügertfrf)" mar ein tieineS SKeifter«
ftüct. fÇettg Söffet fang ben SJÎonterone mit über«
*eugcnber äßärme. Seo ®elfen gab einen roaïjr«
heitêgetreuen Sparafucile. SJîagba ©tract fdjien
ftch in ber IRnïïe als Strahentanjerin nicht recht
hetmiid) su fühlen. Qh« fchöne Sütftimme tonnte
h'er ntà)t sur ©eltung tommen. Silice SBußmann
ließ als ©räftn große gefängliche Begabung er«
tennen. 2Bir möchten biefe Sängerin gerne einmal
in einer giößeren OîoKe hören.

QohS. ©erritfen Perftanb e§ al§. mufitalifcher
Ceiter, bie fchönen ©injeltnomente trefflich au§
ber fßartitur herauSjugreifen uub mirtungSPotl
auf bas Drchefter su übertragen. Stucf) ®orn«
bergerS umfiebtige 8tcgie trug biet ju einer guten
©efamtfetftung bei.

®er ©aft erntete, wie fchon Bei feinem erften
Sluftreten, fo auch hier mieber, reichen-, Wohl"
uerbtenten Beifall. SBir aber toiffen ber ®henter»
lettung ®ant bafür, baß fie burifi bie Einfügung
biefer ©aftipiele meiter sur Bereidjernng ber Spiel«
faifon beigetragen hut- ®er gotjtreietje Befudh —
ber smeite Slhenb Bradjte ein anSberfaufteè $au§
— bewies benn auch, haß &a§ Buhlitum bie
Bemühungen s"r Çebung unferer Bühne wohl
SU roürbigen weiß. D-n.

Stobttheater. — 2BochenfpieIptmt.

SKontag, 5. S'ejember, sum legten ®tale :

„®er ®eufel", ein Spiel bon grgns SKoluar.
®ien§tag, 6. ®esemher (916. C) :

„®er .Kaufmann bon Benebtg", ©cïjaufpiet bon
SBiüiam ©hatefpeare.

SHittrooih 7. ®esemher (Stb. B) :

„fRigoletto", Doer bon ©. Berbi.
®onnetstag, 8. ®esemher (§etmatfchugtheater) :

„llnghüürig" unb „®er Socataire".
Qreitag, 9. ®esemher (816. D) :

„Ter Better au§ ®tngSba", Cperette bon @b
Éûnueiie.

Samstag, 10 ®ë§. : (BoltSOorfieïïung Sfartelï) :

„SRebea", ©chaüfpiet bon grans ©rihparser.
Sonntag, li. ®esember, ÜRachmittagS :

„gauft", bort ©oethe. SlbenbS: „®er Better
aus SirtgSba," Dperette bon ©. Stünnecte.

I VerscWedeiies, sü

Spîiftanïirtlt ber unterre Stcöt.
2tm 7. 5Rppember 1921 bat bie Dpciie

anftalt ber uplerrt (Stabt, bie ältefte auf
bem Ullaiic, ibren pferuitboiersigflert
ÎBinterbetrieb aufgenommen.

3m 3abre 1914 umgebaut, rourbe bie=
felbe für einen mobernen ©roßbietrieb
umgeroanbelt unb mit eleîtriftbiên ScbäK
unb IRüftmalcbinen perfeben. 3n sroei
Dampfïeffeln, pon benen jeber 400 Diter
faßt, lönnen unter gleiibgeiitiger Sennen«
bung »on Dilfsfeffeln auf einmal 1,000

litter Suppe subereifet loeiteit, tuabreno
auf einem, großen Äotbberb in ber SOîitte
ber 3ü(be bas STeifd): gubereiitet, biie

Äartoffeln gefebmort unb bas ©emüfe
gar gelodjt toirb.

îfuf einem 3ü(benoorpIaß roüelt ftcb
ber fCcrfebr mit benjenigen ilonfumenten
ab, bie i.Ifr ©ffen na^. §aufe tragen; für
bie anbern, bie ißre SJÎablseit in ber
Ülnftalt einnehmen unb bort ißr 9Kenu
nad)i ©utbünlen 3ulammenßellen lönnen,
füßrt ein feparater ©ingang gum 1. unb
2. StocEtoerï, too fid)! bie Speifefäle be=

finben. SBäßrenb ber erfte Stocf in ber
^auptfa^e ben ©rmatbfenen gur 2Ser=

fügung fteßt, toirb ber im oberen StDd=
toerl gelegene Saal für bie Sdjulfinbet
referoiert. §ier erhallen täglid)i. 5—800
üinber eine Iräftige Suppe mit SBrot
unb ©emüfe. Dit ülnftalt ?od)t tut fer«
nern noiß für girla 400 to-eitere iJJer«
fönen, ©in' an Ort unb Stelle feroiertes
lompleiies fOîittageffen ïoftet fjr. 1.10,
toäbrenbbem bie in gleidjer ÏBeife gu«
fammengefeßte, abgeholte 9Ka_hfeeit für
9 5 5? ap p ett abgegeben toirb. Daß
bie fertig gubereitete Nahrung gu biefem
fehr niebrigen greife abgegeben werben
lann (es hanbelt fidj ieroeilen um 1 Seller
Suppe mit 23rot, ie eine ißortton ®e=
müfe uub ffieiftbi, toirb bem Snftitut
g.um großen Seil nur baburd) ermögliiht,
baß ber ülnftalt non i^rioaten, greun«
belt unb Sönnern 3uœenbungen gemacht
ttserben nnb bie ©emeinbe 23iern ihrer«
feits jetoeilen berfelbten eine Suboention
gulommen läßt.

SIber. audhi troß biefer Suboention unb
ber Beiträge wäre es bem llnientehmen
nicht möglich, biefe niebrigen greife auf«
reiht gu erhalten, wenn neben bem be=
3ahlten 5liichen= auch bas feroierenbe
ICerfonal entlöhnt werben müßte.

8für biefe SIrheit ftelft fidji nun bem
fßerwalter jetucileit ein ganger Stab oon
Damen 3ur Verfügung, bie in febr un=
eigennüßiger SBeife es auf [ich nehmen,
währenb ber gangen Setriehsgeit bie
Ännbfdjiaft gu bebienen. 3n ber füiehr«
gahl finb bie Deute, bie hier oerBehren,
ftch beffen bewußt, baß, roenn bie 2ln=
ftalt nicht: im 3ei<ben ber ©emeinnüßig«
Beit betrieben roürbe, es auch niibt mög«
li^. roäre, für biefen Dreis ein fo ßbimctä«
haftes unb reid)Iid)es ©ffen gu erhalten.
3n ber Srolge geigen fie ftd) 'biefen Da«
men unb ÜDMnnern, bie fiihi ber Dnftalt
in fo üDrnehmer Sßetfe gur Verfügung
fteilen, banthar.

Hausfrauen unb gamilienoäter, über«
haupt alle, bie fidj für biefen 23 etrieb in«
tereffieren, follten es jiih nicht gereuen
laffen, ber 21nftalt einmal einen 23efud)
ab3uftatten unb groar roenn möglich fthon
um 11 Uhr, too bie Keinen, aber bnng«
rigen Dtäuler ber ötinber geftopft wer«
ben. Ilm biefe 3eit erfdjeinen benn auch
fdjon ©rwadjfene urtb gegenwärtig in ber
Hauptfadje ;2TrbeitsIofe, welihie a'lsbann
ben um 12 Ubr aus ben Gabrilen unb
allen ntoglidjen betrieben herbeießenben
Hungrigen betberlei ©efihleihts DIaß
rrtadjen.

©rwähnt mag nochi werben, baß bie
Verwaltung ötarten abgibt, bie 3ur 3on=
fumation eines Dellers Suppe ober eines
gangen ©ffens berechtigen. Diefe 23ons,
welihe oon Drioaten gu ©efihenBsgweden
gerne gelauft werben, hilben für 97ot=
leibenbe unb Darhenbe eine willBom»
mene ©ahe. -z-

!!« Ldeâter-cdsonîlî
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Stadttheater.
Am 22. November ging zum ersten

Mal „Der Teufel", ein Spiel in 3
Aufzügen von dem ungarischen Dichter
Franz Molnàr über die Bretter.

Wenn man am Schlüsse nicht vollstän-
dig befriedigt war, so lag der Fehler
am Stück, nicht an den Spielenden. Der
Gatte Alfred (Hr. Smolny) wirkt zu
wenig unsympathisch, als daß man ihm
die Untreue der Frau Iolantha (Frl.
Heerdt) gönnen möchte. Es wird auch
der Verzicht Elsas (Frl. Eaab) nicht
motiviert, und nachdem der Teufel (Hr.
Peppier) durch geistreiches Zureden und
allerlei kleine Intrigen den Maler und
die „anständige Frau" vereint hat, ruft
er uns sein „Voilà!" zum Abschied, es
ist dem Zuschauer überlassen, sich den
Konflikt auszumalen und zu lösen.

Weit überragte das Spiel Pepplers
als Teufel, dessen Auftreten und Maske
das Diabolische fein antönte, ohne je-
doch zu stark aufzutragen. Ein frecher,
furchtbar gescheidter und zynischer Teu-
fei, im etwas erzenirischen Gewände
eines vornehmen Gesellschaftsmenschen,
der besonders im ersten und letzten Auf-
zuge zur Geltung kam. Doch seien auch
die Leistungen der anderen Mithelfenden
nicht vergessen, einzig das zu sehr ge-
wollte Lachen der Seiden-Mizzi (Frl.
Rademacher), die übrigens ihre Sache
als „Modell" gut machte, gefiel mir
nicht, es patzte besser im „Jan dem Wun-
derbaren" zu der betrunkenen Gesell-
schaft...

Das Publikum klatschte begeistert Bei-
fall und der kritische Bürger fragte sich,
wie es sich wohl verhalten würde, wenn
draußen im Alltag was ähnliches pas-
sierte... Hans Zulliger.

Zweimaliges Gastspiel von vr. Emil Schipper.

Der fliegende Holländer.
Die zweite Aufführung des „fliegenden Hol-

länder" erhielt durch das Gastspiel van Dr. Emil
Schipper ein ganz besonderes Gepiäge. Dieser
hei vorragende Heldenbariton der Wiener Staats-
oper vereinigt in vorzüglicher Weise alle Eigen-
schiften in sich, um als Wagnerfigur im besten
Smne des Wortes zu gelten Mit einer großen,
kraitstrotzendeu Gestüt, verbindet er ein mächtiges
Organ, prächtige Klangfülle und vor allem auch
eine übeiaus deutliche Aussprache So stand
denn die ganze Aufführung unter dem Eindruck
dieles großen Künstlers. Vor allem war es Else
Grämlich, die in der hohen Ausgabe, neben einem
Emil Sch ppcr zu bestehen, voll aufging Ihr
Spiel schien wieder trefflich abgeklärt, ihr Vortrag
von ergreifender Reinheit. Einen schweren Stand
hatte Felix Löffel als Daland. Wenn es ihm
auch nicht möglich war, es an Kraft und Bühnen-
gewandthcit dem Gaste gleich/zu tun, sa erfreute
er doch, vermöge der sonoren Wärme, die seiner
Stimme eigen ist. Auch bei Walter Schär lErik>
war es der reine Vvrtrag. der Schmelz seines
hell gefärbten Tenors, die.viel zu einein guten
Gelingen der Aufführung beitrugen. Neben
Magda Strack fMaryl war es auch Alfred Dörner
vergönnt, im SteuermaNnslied sein prächtiges
Organ hell erschallen zu lasten

Als musikalischer Leiter dar! Ernst Hohlfeld
hier einen weiteren Erfolg verzeichnest. Das
Orchester folgte freudig feiner temperamentvollen
Führung und auch die Chöre gelangen vorzüglich,
vorab der Chor der Spinnerinnen, dem eine
reizende Wiedergabe zuteil wurde.

Karl Ludwig Peppler trug als Spielleiter durch
geschickte Jnlzeniexung vlek 'zitr. Vertiefung der
schönen Eindrücke bei, die Las Gastspiel hinterließ.

' i " ', ' ' R i g v lert o

Der aus dem ersten Gastspiel von Or. Emil
Sckppper erhaltene Eindruck konnte in der Rolle
des Rigoletto nicht vermehrt werden. Daran mag
m erster Linie eine Erkältung des Gastes schuld
sein. Indessen konnten wir uns doch des Ein-
drucke» nicht erwehren, daß Or. Schipper in erster
Linie Wagnerlänger ist und im Wagner'schen
Musikdrama seine großen Erfolge zu verzeichnen
hat, während ihm die italienische Gesangsart nicht
in gleichem Maße zu liegen scheint. So erschien
wohl sein Rigoletto in der Darstellung überaus
naturgetreu, aber sein Vortrag ließ das Legato
vermissen, das nun einmal zur Verdi'schen Oper
gehört und ohne das sie die italienische Eigenart
verliert. Es mag eigenartig berühren, daß dieser
Eindruck gerade durch die Vortragsweise einzelner
unserer Bühnenkräfte noch vermehrt wurde. So
verkörperte unsere Koloratursängerin Jula Haas
in ihren prickelnden Arien als Gilda geradezu
eins Verdi'sche Jdealgestalt. Mit Genugtuung
vermerken wir auch, daß ihr Bortrag bei dieser
Gelegenheit wieder völlig rein erklang. Auch
Alfred Dörner brachte als Herzog mit seiner
weichen Stimme die von Verdi gewollte Sen-
«Mentalität zu trefflichster Wirkung. Seine Arie
„Ach wie so trügerisch" war ein kleines Meister-
stück. Felix Löffel sang den Monterons mit über-
zeugender Wärme. Leo Delsen gab einen wahr-
heitsgetreuen Sparafucile. Magda Strack schien
sich in der Rolle als Straßentänzerin nicht recht
heimisch zu fühlen. Ihre schöne Altstimme konnte
h>er nicht zur Geltung kommen. Alice Bußmann
ließ als Gräfin große gesangliche Begabung er-
kennen. Wir möchten diese Sängerin gerne einmal
in einer giößeren Rolle hören.

Johs. Gerritsen verstand es als musikalischer
Leiter, die schönen Einzelmomente trefflich aus
der Partitur herauszugreifen und wirkungsvoll
auf das Orchester zu übertragen. Auch Dorn-
bergers umsichtige Regie trug viel zu einer guten
Gesamtleistung bei.

Der Gast erntete, wie schon bei seinem ersten
Auftreten, so auch hier wieder, reichen, wöhl-
verdienten Beifall. Wir aber wissen der Theater-
leitung Dank dafür, daß sie durch die Einfügung
dieser Gastspiele weiter zur Bereicherung der Spiel-
saison beigetragen hat. Der zahlreiche Besuch —
der zweite Abend brachte ein ausverkauftes Haus
— bewies denn auch, daß das Publikum die
Bemühungen zur Hebung unserer Bühne wohl
zu würdigen weiß. O-n.

Stadttheater. — Wochenspielplan.

Montag, S. Dezember, zum letzten Male:
„Der Teufel", ein Spiel von Franz Molnâr.

Dienstag, 6. Dezember (Ab. L) :

„Der Kaufmann von Venedig", Schauspiel von
William Shakespeare.

Mittwoch 7. Dezember (Ab. O) :

„Rigoletto". Over von G. Verdi.
Donnerstag, 8. Dezember (Heimatschutztheater):

„Unghüürig" und „Der Locataire".
Freitag, 9 Dezember (Ab. O):

„Der Vetter aus Dingsda", Operette von Ed
Künnecke.

Samstag, 19 Dez. : (Volksvorstellung Kartell) :

„Medea", Schauspiel von Franz Grillparzer.
Sonntag, lt. Dezember, Nachmittags:

„Faust", vost Goethe. Abends: „Der Vetter
aus Dingsda," Operette von E. Künnecke.

^erzchiâms. Wü

Speise«nstakt der untern Stadt.
Am 7. November 1921 hat die Speise-

anstatt der untern Stadt, die älteste auf
dem Platze, ihren vierundvierzigsten
Winterbetrieb aufgenommen.

Im Jahre 1914 umgebaut, wurde die-
selbe für einen modernen Großbetrieb
umgewandelt und mit elektrischen Schäl-
und Rüstmaschinen versehen. In zwei
Dampfkesseln, von denen jeder 490 Liter
faßt, können unter gleichzeitiger Ver wen-
dung von Hikfskessekn auf einmal 1.900

Liter Suppe zubereitet werden/ während
auf einem großen Kochherd in der Mitte
der Küche das Fleisch Zubereitet, die
Kartoffeln geschmort und das Gemüse
gar gekocht wird.

Auf einem Küchenvorplatz wickelt sich
der Verkehr mit denjenigen Konsumenten
ab, die ihr Essen nach Hause tragen: für
die andern, die ihre Mahlzeit in der
Anstatt einnehmen und dort ihr Menu
nach Gutdünken zusammenstellen können,
führt ein separater Eingang zum 1. und
2. Stockwerk, wo sich die Speisesäle be-
finden. Während der erste Stock in der
Hauptsache den Erwachsenen zur Ver-
fügung steht, wird der im oberen Stock-
werk gelegene Saal für die Schulkinder
reserviert. Hier erhalten täglich. 5—300
Kinder eine kräftige Suppe mit Brot
und Gemüse. Die Anstalt kocht im fer-
nern noch für zirka 400 weitere Per-
sönen. Ein' an Ort und Stelle serviertes
komplettes Mittagessen kostet Fr. 1-10,
währenddem die in gleicher Weife zu-
sammengesetzte, abgeholte Mahlzeit für
9 5 Rappen abgegeben wird. Daß
die fertig zubereitete Nahrung zu diesem
sehr niedrigen Preise abgegeben werden
kann (es handelt sich jeweilen um 1 Teller
Suppe mit Brot, je eine Portion Ge-
müse und Fleisch), wird dem Institut
zum großen Teil nur dadurch ermöglicht,
daß der Anstatt von Privaten, Freun-
den und Gönnern Zuwendungen gemacht
werden und die Gemeinde Bern ihrer-
seits jeweilen derselben eine Subvention
zukommen läßt.

Aber auch trotz dieser Subvention und
der Beiträge wäre es dem Unternehmen
nicht möglich, diese niedrigen Preise auf-
recht zu erhalten, wenn neben dem be-
zahlten Küchen- auch das servierende
Personal entlöhnt werden müßte.

Für diese Arbeit stellt sich nun dem
Verwalter jeweilen ein ganzer Stab von
Damen zur Verfügung, die in sehr un-
eigennütziger Weise es auf sich nehmen,
während der ganzen Betriebszeit die
Kundschaft zu bedienen. In der Mehr-
zahl sind die Leute, die hier verkehren,
sich dessen bewußt, daß, wenn die An-
statt nicht im Zeichen der Gemeinnützig-
keit betrieben würde, es auch nicht mög-
lich wäre, für diesen Preis ein so schmack-
hastes und reichliches Essen zu erhalten.
In der Folge zeigen sie sich diesen Da-
men und Männern, die sich der Anstatt
in so vornehmer Weise zur Verfügung
stellen, dankbar.

Hausfrauen und Familienväter, über-
Haupt alle, die sich für diesen Betrieb in-
teressieren, sollten es sich nicht gereuen
lassen, der Anstatt einmal einen Besuch
abzustatten und zwar wenn möglich schon
um 11 Uhr, wo die kleinen, aber hung-
rigen Mäuler der Kinder gestopft Mr-
den. Um diese Zeit erscheinen denn auch
schon Erwachsene und gegenwärtig in der
Hauptsache ^Arbeitslose, welche alsdann
den um 12 Uhr aus den Fabriken und
allen möglichen Betrieben herbeieilenden
Hungrigen beiderlei Geschlechts Platz
machen.

Ermähnt mag noch werden, daß die
Verwaltung Karten abgibt, die zur Kon-
sumation eines Tellers Suppe oder eines
ganzen Essens berechtigen. Diese Bons,
welche von Privaten zu Geschenkszwecken
gerne gekauft werden, bikden für Not-
leidende und Darbende eine willkom-
mene Gabe.



bie ^eilige 58or^oto öte Sdju&göttm ber
fHrtißerie tourbe.

gum 4. Sezembcr, benp Sarbaratag.
Bebjtes Saïjr ntclbeien bie beruifdpm gcitungcn in bot

ersten IDczembertageit:... ,,£er Aruiiericoecem "bit' ;öiabt;
Sern loiro Samstag, bén 4; 35ezemuer, abenbs .8 j'Èty
Sarterrefaale bes, .Ip.otels Satjpkgl/. fâltgïiibeerbaum), ben"
tliamenstag fetner Sftu^gbttîn, ber bbütgen S a r tun a, fefi»
lid) begeben. IDer Serc.u laoet gu bie,em; ge^e amp ArV
tillauften, bie ûem Sereine nicht angepôren, lomie g.euno'e
une (Sonner ein". Sert gahrhunbercen-i|t bte.:be4igb SffteÄ
bara bie Satronin ber Artillerie uuo il)r Aameiis.ag rniro
non ben Artiüertften fcft.id} begangen, itid)t etwa nur bei
uns, fonbern überall. Slieiftbie heilige Sarbara geiane
bie Sdjubgöttiin ber Artillerie gemorben? S tu ei Begeiiueii

'

geben uns Darüber Ausluuft. Sarbara, fo rnirb bcr.djtet,.
mar bie Tochter bes reichen Siïoûemiers namens Tiosfuros
unb lebte gmifchen 236 unb 305 nach (Sfjrifti ©eburt. Sie
erhielt eine oortrefflkbe ©qiehung. Surd) Origenes mürbe
tie zum ©hriftentum betehrt. 3br Sater aber mar ein fana»
titrer Set-be. Als er oon ber Setehrung hörte, entbrannte
er in roilbem gorn, überlieferte feine Tochter bem ßanb»
Pfleger Startianus 3ur Aburteilung. 2)er oerfuchte 3uerft
burd) gütiges gureben Sarbara com ©hxiftentum abzu»
bringen, bann burd) bie graufamften Starter. Sie |>eüige
aber blieb ftanbhaft. Sd)liej3lid)i erbot ftch ber Sater zum
Amte eines Scharfrichters, um feine eigene Sachter hinzu»
richten. Äaum mar ber itopf gefallen, fo tourbe ber un»
natürliche Sater oom Siehe erfd)Iagen. geilt SBunber,
menn man Sarbara oon ba an als Schuh gegen Slih
unb Sonner anrief. Sa bie girchen toie alle hochragenden
©ebäube mehr als anbere bem Slibfiblag ausgeübt finb,
roeihte man fie balb gar häufig - ber heiligen Sarbara,
ebenfo mürben fdjon im frühen • Atrttelalf.er bie g-euer»
gloden, bie bei Sranbausbrüchen geläutet mürben, mir Sar»
bara getauft. Siefe Sarbaraglocfen läutete man auch, menn
fchmere ©emitter am Gimmel ftanben.. Als bann Das Sub
per erfunben mar, man anfing, hüt'-ftanon^t tü,nftIic^ äSiitä
unb Sonner nachzuahmen, muhte fid) bas: fromme Soit
nicht ,beffer 3U fchühen, als indent'es feine gufludjt ju- tin-
ferer Seiligen nahm. So mürbe bie Sarbara bie Schuh»
göttin ber Artilleriften, ihr Stfb an geugbäufent, Artil»
Ierietafemen unb Suloermagazinen angebracht. Auch gab
man ben groben mittelalterlichen ganonen ben Samen,
„Sarbara". Sefannt ift bie „the big Bah" im Artillerie-
mufeum in SBoolroid) in (England. Am 4. Sezembep mürben
in allen Artilleriefafernen Sarbarafefte oeranftaltet, bie fiel),

gonjert Des Sfabfittber--Crehefters.
Sas in Sern nicht mehr unbeïamtfe

Sfadftnberorcbefter mirb am Stittmoch
ben 7. Se3ember, 2014 Uhr in ber
fransöfifchen girdfe unter ber beroäbr»
ten Bettung oon gelbmeifter (Ed. gred.
Schüh ein gongert oeranftalten. 3n
freunblidffter S3eife hat fidj als Soliftiu
für Älaoier grau Bhont) Sredjbühl aus
Serlin sur Serfügung geftelit.

Sorträge B.f;r=ficf.irio.
Auf feinem Sortragstournée berührte

ber betannte unb erfolgreiche Atem»
hngienifer unb Stimmbilbner aus granï»
furt a, 9JÎ. auch! Sern. Sein erfter Sor»
trag im Scaulbeerbaum, ber oor über»
fülltem Saale ftattgefunben hat, über»
geugte uns, bah eine richtige SBertung
feiner Slethobe erft möglich' ift, menn
man feinen praïtijeben gurfus mitmacht.
Seine Theorie, monad) ber SRenfcb
burd) gmecfentfpted)i:nbe Atmung feine
SIut3irtuIation geroiffermahen felbft re»
gulieren tann, hat oiel Seftedjenbes unb
fcheint burd) bie Sraris bemiefen 3U
fein. Seine gurfe laffen fich in ïurger

mie mir oben gefehen haben, bis auf unfere Sage erhalten
haben. Au Den gelten mürben meilaub üe,oitDece Sarbara»'
lieper gejuitgen, bec wehen man hauptfäch-ach Durch' Saucen
uuo aitoerc ,-,Httujiïin|truiuente'g ben Sonner recht' getreu

rifaäffüübmen fuchfe: bearüriieh -umrbe auch' bas .nbxige iftajjj,
Dimer o;e Siitoe gejdjü.tet, Ijeigt es bod) nicht umionft:

J ,Senu ber Aritlierift,,; bamitfthr's mihi,
' Allezeit fel>r burftig ift." - -

'dttb'er&"#jfhPeitie anbete Begertbe -ben gufam»
merthartg ^milchen ; Sarbara unb her /Artillerie, Sm 5.
gahrhuitbert nach''©hrtltî' ©ebürt lebte' 3Ü So na in Afrifd
ein genturibne rtamens Jtar3al Aippius., .Siefer Stabm
melier längere igelt im Orient gelebt hatte, hatte bie SJir»
fungen bes Saphta, bes Sceinöls unb ber Staterie, Da»

mais als „inbifdier Schnee" befannt, lernten gelernt. Bange
beoor. ber Siondji .Serchtholö Schmarz bas Schiehpuloer

; burd) chemikhe Scrfudje mit bem „iitöijd>en Schnee" (offen»
bar Salpeter) unb Aaphta erfanb, entoedte Alppius bie
Siirtungen besfelben. Sie Sochter bes Stannes, Sarbara>.
bie fehr fchön unb begabt mar, half bem Sater bei feinen
Serfuchen. Später, ins heiratsfähige Alter gelommen, mies
fie alle greier gurüd unb trat in bas itlofter Serpetua
bei Sona ein. 3m 3abre 430 nun foil bie Stabt Sona
oon maurifchen Sarbaren belagert roorben fein-. Sie S.abt
leiftete mutooll S3iberftanb. Sa marfen bie Selagerer tote
Stenfchen unb Siertabaoer über bie geftungsgräben in bie
Stabt, um bafelbft Seudhen heroor3urufen. Alppius unb
feine Sodfter Sarbara aber erfanben eine chemifdje glüf»-
figteit, mit meldjer bie ßeichen leicht oerhrannt unb bamit
unfdfablid). gemacht loerbcn tonnten. AIpprus aber mürbe
babei burd). einen Sfeilfchuh getötet. Sa festen bie Se»
lagerer zum Sturm an. Aber Sarbara gelang es, alle
Süchte bie Umgehung ber Stabt mit d)emi|d>en Suhftaii3en
fiiuftlid) zu beleuchten. Sie ftellte auch SSurfgefchiihe her,
oermitlelft melchen geuerbränbe in bie Seihen Der getnbe
gefchleubert mürben. Sona unterlag fchliehlid) droh tapferfter
©egenroehr am 25. Auguft 431. Sas illofter St. Ser=:
petua fiel ebenfalls in bie Sünbe Der Sarharen. Sarbara
,a|er/|fprengte es in Die Buft unb fauD Den Sob. Sas.
Soif oerehrte fie halb. Sarbara mürbe heilig g<prodjen
unb ihre Sîitarheit an bes Saters ©rplofionsoerfuchen
brachte fie fpäter mit ber Artillerie in Serbinbung.

.gum Scblufz ermähnen mir noch, einen Sraud)- aus
bem Äanton gug. t£>icr roerben am. Sage ber heiligen
Sarbara girfd)baum3roeige abgef^nitten unb eingeteilt.
Slühen. fie bis S3eihnachten, fo fteht für bas näcbfte 3abr
eine oorzügliche ©rnte in Ausficbt. (Archio für fch'meizerifchie

Solîsîunbe oon 1897). F. V.

Chiffons de Papier.
SBeitjrmcht fnmtut, e§ fliegt bie Seit.
Unb bie ©tcitern bläuen,
„Sitte" finb noch nicht bczatjft,
Summen fetjon bie „Stcucn".
gmar üotn „©teuerahhau mar
S3tet im ïilatt ju tefen:
Sihec « Chiffons de papier »

Qft e? nur gemefen.

„?itte Schal" unb ,,'$en£mat" finb
Sängft im §intcrgrunbe,
„©anetfeh ober ©todern" ift
§eut' (Schot ber ©tunbe.
„SachOerflänbtg" äußert ftd)

Qebermann geläufig:
St6er «Chiffons de papier»
Sft baë Urteil Çâuftg.
„S3Baf£|ingtoncr fonforenz"
3ft nun burchgcftritten,
gmar bie „SBülfeiBunbêibee"

§at bahei gelitten.
immerhin baS ïïîcfuftat
Sft fehr üietgeftattig:
Unb bie «Chiffons de papier»
SRehren fic£) gemattig. ©otta.

geit abfoloieren. 2Bie man uns mit»
teilt, bat ber auf SSunfd)' am lebten
KRontag roieberbolte Sortrag roieberunt

23. At. £cfer=£afario.
eine gahlreich'e guhörerfd)nft Im. SRaul»
Beerbaum oerfammelt. gür bie oon
ßefer=ßafarto burchgeführten gurfe fol»
ten fleh' über 200 Teilnehmer einge»
fchrteben haben.

We die heilige Barhara die Schutzgotkin der
Artillerie wurde.

Zum 4. Dezember, dem Varbaralag. s

Letztes Jahr meldeten die bernischen Zeitungen in den
ersten Dezembertagen: ,,.„Der Arullerleverem der' Dtadtf'
Bern wiro Samstag, den 4» Dezemoer,' abends-P -'UhAAM
Parterresaale des Hotels Nalioball Mgàldeerbaum). den.'
Icamenstag seiner Schutzgöttin, der helligen Vardalä, fest-
lich begehen. Der Vere.n laoet zn die.enr Fe>le aucy
tiàhken, die dem Vereine gricht- angAWDtt,,->pwie F,eW0^.,j
und-ànnev'einst».-Sell-Jahrhuàrrswlliì die,- hellige Hâl'a
bara die Patronin der Artillerie und ihr Namens.ag wird
von den Artilleristen festllch begangen, nicht etwa nur bei
uns, sondern überall. Wieistdie heilige Barbara gerade
die Schutzgöttiln der Artillerie geworden?. Zwei Legenden
geben uns darüber Auskunft. Barbara, so wird berichtet,
war die Tochter des reichen Nikoöemiers namens Diosturos
und lebte Zwischen 236 und 335 nach Christi Geburt. Sie
erhielt eine vortreffliche Erziehung. Durch Origenes wurde
sie zum Christentum bekehrt. Ihr Vater aber war ein fana-
tischer Heide. Als er von der Bekehrung hörte, entbrannte
er in wildem Zorn, überlieferte seine Tochter dem Land-
pfleger Martianus zur Aburteilung. Der versuchte zuerst
durch gütiges Zureden Barbara vom Christentum abzu-
bringen, dann durch die grausamsten Marter. Die Heilige
aber blieb standhaft. Schließlich erbot sich der Vater Zum
Amte eines Scharfrichters, um seine eigene Tochter hinzu-
richten. Kaum war der Kops gefallen, so wurde der un-
natürliche Vater vom Blltze erschlagen. Kein Wunder,
wenn man Barbara von da an als Schutz gegen Blitz
und Donner anrief. Da die Kirchen wie alle hochragenden
Gebäude mehr als andere dem Blitzschlag ausgesetzt sind,
weihte man sie bald gar häufig der heiligen Barbara,
ebenso wurden schon im frühen - Mittelalter die Feuer-
glocken, die bei Brandausbrüchen geläutet wurden, mir Bar-
bara getauft. Diese Barbaraglocken läutete man auch/wenn
schwere Gewitter am Himmel stanHM. Als dann das Pul-
ver erfunden war, man anfing, Mit KanonH WsttiHhÄM.-.,
und Donner nachzuahmen, wußte sich dass fromme Volk
nicht besser zu schützen, als indem es seine Zuflucht zu un-
serer Heiligen nahm. So wurde die Barbara die Schutz-
göttin der Artilleristen, ihr Bild an Zeughäusern, Artil-
leriekasernen und Pulvermagazinen angebracht. Auch gab
man den großen mittelalterlichen Kanonen den Namen
„Barbara". Bekannt ist die „tbe big IZab" im Artillerie-
museum in Woolwich in England. Am 4. Dezember wurden
in allen ArtMeriekasernen Barbarafeste veranstaltet, die sich,

Konzert des Pfadsinder-Orchesters.
Das in Bern nicht mehr unbekannte

Pfadfinderorchester wird am Mittwoch
den 7. Dezember, 23Vr- Uhr in der
französischen Kirche unter der bewähr-
ten Leitung von Feldmeister Ed. Fred.
Schütz ein Konzert veranstalten. In
freundlichster Weise hat sich als Solistin
für Klavier Frau Lhony BrechbülF aus
Berlin Zur Verfügung gestellt.

'Vortrüge L.ser-LZario.
Auf seinem Vortragstournêe berührte

der bekannte und erfolgreiche Atem-
hygieniker und Stimmbildner aus Frank-
furt a, M. auch Bern. Sein erster Vor-
trag im Maulöeerbaum. der vor über-
fülltem Saale stattgesunden hat. über-
Zeugte uns, daß eine richtige Wertung
seiner Methode erst möglich ist, wenn
man seinen praktischen Kursus mitmacht.
Seine Theorie, wonach der Mensch
durch Zweckentsprech.mde Atmung seine
Blutzirkulation gewissermaßen selbst re-
gulieren kann, hat viel Bestechendes und
scheint durch die Praxis bewiesen zu
sein. Seine Kurse lassen sich in kurzer

fwie wir obÄ gesehen haben, bis auf-unsere Tage Malten
haben. An den Festen wurden weiland ve,o>wece Barbara-
lieoer gMngen>-à 'welchen man hauptsächlich durch. Paulen

'uno.ändere »Musikinstrumente^' den Donner recht getreu
l'WUàhMM suchtet dcalûriich àde auch das nölige Naß.

hotter die Binoe geschu.tel, heigt es doch incht umjynst:
Z„Denn der Artillerist, damit fhr's. wißt, --r-

' Allezeit,sehr' durstig ist." -, .,.r

îàsDdP -MdeiN'MähW eiüe andere Legeüde den Zufam-
menhang zwischen Barbara und der Artillée, Jm'"î
Jahrhuitdert nacht Christi. Geburt lebte zu sBoua

'
iN Afrika

ein Zenturipne namens Margal, Alypius.. Dieser Manch
welcher längere Zeit im Orient gelebt hatte, hatte die Wir-
kungen des Naphta, des Sleinöls und der Materie, da-
mats als „indischer Schnee" bekannt, kennen gelernt. Lange
bevor der 'Mönch Verchthold Schwarz das Schießpuloer
durch chemische Versuche mll dem „indischen Schnee" (offen-
bar Salpeter) und Naphta erfand, entdeckte Alypius die
Wirkungen desselben. Die Tochter des Mannes, Barbara,
die sehr schön und begabt war, half dem Vater bei seinen
Versuchen. Später, ins heiratsfähige Alter gekommen, wies
sie alle Freier zurück und trat in das Kloster Perpetua
bei Bona ein. Im Zahre 433 nun soll die Stadt Bona
von maurischen Barbaren belagert worden sein. Die S.adt
leistete mutvoll Widerstand. Da warfen die Belagerer tote
Menschen und Tierkadaver über die Festungsgräben in die
Stadt, um daselbst Seuchen hervorzurufen. Alypius und
seine Tochter Barbara aber erfanden eine chemische Flüs-f
sigkeit, mit welcher die Leichen leicht verbrannt und damit
unschädlich gemacht werden konnten. Alypius aber wurde
dabei durch einen Pfeilschuß getötet. Da setzten die Be-
lagerer zum Sturm an. Aber Barbara gelang es, alle
Nächte die Umgebung der Stadt mit chemischen Substanzen
künstlich zu beleuchten. Sie stellte auch Wurfgeschütze her,
vermittelst welchen Feuerbrände in die Reihen der Feinde
geschleudert wurden. Bona unierlag schließlich ckrotz tapferster
Gegenwehr am 25. August 431. Das Kloster St. Per--
petua fiel ebenfalls in die Hände der Barbaren. Barbara
.atzersl sprengte es in die Luft und fand den Tod. Das.
'Volk verehrte sie bald. Barbara wurde heilig gesprochen
und ihre Mitarbeit an des Vaters Erplosionsversuchen
brachte sie später mit der Artillerie in Verbindung.

.Zum Schluß erwähnen wir noch einen Brauch aus
dem Kanton Zug. Hier werden am Tage der heiligen
Barbara Kirschbaumzweige abgeschnitten und eingestellt.
Blühen sie bis Weihnachten, so steht für das nächste Jahr
eine vorzügliche Ernte in Aussicht. (Archiv für schweizerische
Volkskunde von 1337). kll V.

Llnskons ile Papier.
Weihnacht kämmt, es fliegt die Zeit
Und die Steuern diäuen,
„Alte" sind noch nicht bezahlt,
Kommen schon die „Neuen".
Zwar vom „Steuerabbau war
Viel im Blatt zu lesen:

Aber « Gbikkvns às papier»
Ist es nur gewesen-

„Alte Schal" und „Denkmal" sind

Längst im Hintergründe,
„Sanetsch oder Stockern" ist

Heut' Gebot der Stunde.
„Sachverständig" äußert sich

Jedermann geläufig:
Aber « Ginkkons às papier »

Ist das Urteil häufig-
„Washingtoner Konferenz"
Ist nun durchgestritten,
Zwar die „Völkerbundsidee"
Hat dabei gelitten.
Immerhin das Resultat
Ist sehr vielgestaltig:
Und die « GIMoiis às papier»
Mehren sich gewaltig. Hà.

Zeit absolvieren. Wie man uns mit-
teilt, hat der auf Wunsch am letzten
Montag wiederholte Vortrag wiederum

B. M. Lcser-Lasario.

eine zahlreiche Zuhörerschaft à Maul-
beerbaum versammelt. Für die von
Leser-Lasario durchgeführten Kurse sol-
len sich über 233 Teilnehmer einge-
schrieben haben.
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Ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

bis zum Neujahr
gratis!

„Ziege!hQsi"Deißwil
CWorMentaMMtltn)

Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Diner. Forellen.
Geräuchertes. E. SCHILD.

Estavayer - Mterpensionit (Pfarrhaus)
Seebäder, Luftkur, stärkender Aufenthalt.

Französ. Sprache. Auf Wunsch Literatur, Englisch, Italienisch, La-
teuvsch.- HandeLkorrespo denz etc.

Musik. Klavier. Violine.— Malen, Kunstarbeiten und S'ickerei.
HaushaL nach Belieben (Mlle. P. Favarger, dipl Besie Referenzen,

Mr. et Mme. Mannerat, pasteur, Estavayer (Lac de Nêucliâtel).

Pelzbesätze und

Marabouts «
Solange Vorrat:

Schmale Breite
,per Meier per Meter

Fr. 1.50 Fr. 2.40

Fr. Grimbühler
Kramgasse 25, 1. Stock.

Dr. ïfïrrcb.(Yan£tiauSer, «Jntj. ©enrg OTbett
ööpfricr. ©in ficrnifcfjer göürnhfift 1759—18l3.
Inaug.-Diss. Verlag ©.'©runau, Sern.

Dr. at D ulf ci)aer =-9ii«, îie ©ejebirbte bet
i£büner ©tabt)'cbuten 1266—1803. 23tuicb:ert
c-r.ö.

GL tWh tlJcfier, ©ersenfte. " ©in ©tütf alter ttnb
neuer 18erneri©v'fcf)irb'te: -Stert ig .t. SBq§'
®rben, iöern. 1919. tSrujcbicrt 35 Seiten groß 8'.
?yr. 1 50. o,-;...;

550 >1 u rt) recrute unit À-rau 93fr. .©febminb, gem.
Sorfteberin öer .vi a 11 •? I) 11 11 u g - fcb 11 le siatfermfgff

.' ^r'lluftage. Vertag#.-J. itBqß'©eben, 93ern 192L
3 a f o b Di t n b'er. Elites beut often finb neuen

,.;ö«r,gtbeater.:t VOtiglttjeagSBcdag; Sündf-Sien.
©cböne a 11 e 3 di m e i ,y ©eftodicnbonDJerian.

.'perausgegehen oun Dr. St. >Baur. Qtn 9if)em*
üerlag ju iöufct.

Rmerscfteiîiunôen.
Stub bet Sammlung 31 airier A Qmgenb»

b ü dt e r.
S3 b „ 6, SB', Sf.r.it n n e r, ©ternBud) für jungen :

SJilbex np« bem SBçttaff. SOÎit 81 Stbbitbungen.,
törofd) '<yv. 2 50, "7" 7"'~7 "7 ('77

S b : 77'St but f f fiel fdj/ itStrfftatt -be« Sebert«.'
ilk'it 38 Slbbtlotingcn. töroidj. Sr. 2 50. -

Stu§ Sîatur unb 3edinit:
§ an lté ©ü u be r, >Bcm be; ©lettrijitcit. ©in»

fii^vung in bie ;©leftri|«bt.i-. ,,.7
3«; fSeyiag jSB a t ter © v ü ' ri) t m D ï t e n ftub

erirbienen: "v
^ ,,"77*

ffi i n' if b ji a 11 ff-t f cb e « fB'r n g v a m m. 33cm

9JJàj".©eiber, Qeçn ÏUattbieu, ©(arc unb Seit m
bavo dtagas, ®ura ©tauDinger. 230 ©. .8®:'

Stui'di. gr. 7. 50..

Stvnotb Qennq, ®er SBeg pr ^Befreiung au§
getft got unb materieller fned)t)d)art.

5 r i tj Dittlïér, SB.is bte ©cfjutbant erjâÇtt.
@eid)iibten bon g. SU.

Uirtd) 36. 3ûrtd)er, fünft unb funftpofitit
- irt: Bern. ©ine fiarlegung bon 11. SB. 3- 1920.

.y. ©reu lid). 2) er Se g s um so 3 ta lté m u«.
©:nc tarifliche Stu«eutimbrtie|ung mit ben
9Jeu(oinmuni|'ten über föipcrticbe Unb fittttdjc
Wciontt. : 7; ;mm :

3®;e rm e r si r e b S ,Jtpnnbmffrf«Iüt. güf ggtbitber
i, uïetn yanbrnärfertäbe., ,86; Seiten 8". St avtoniert

gt. 3. 50 SSertag Bücbtcr & ©ie.; Sjerni- »<J.

fart 3 û b r er, ©dimeter Plerijtidiredibttdi.
Siheb Buben« ,,9îcd)tfcf)iei&ung ber betttfeben
Spradje" bearbeitet. : 1,.: ; : ,' 7

D r g u t c § © 0 u 11 n, Ter Stnti-Dbilifter. Skater
Biftcli« falenber. 3ut Uitjcinurrtag ^n "Bafel.

Tüll- u. Madras-

Gardinen
kaufen Sie am vorteilhaftsten
bei Waller Weiss, Gardinen-
Fabukation, Heiden (Appenzell).

Telephon 188. 417

Gefl. Muster verlangen.

SKI
aus Eschenholz mit la. Huitfeld-
bindung, I. Qual 190 his 220 cm
à Fe 32—, It. Qual. 190 bis 220 cm
à Fr. 27.—. 416

Am stutz, Skiversand
Engelberg.

Ausstellung
angewandter Kunst.

SchlUSSS 440
Sonntag, den 4. Dezember.

Neueintrefende Mitglieder, des
Vereins Kunsthalle haben nach
Bezahlung des Jahresbeitrages
für 1922 (Fr. 15.—) freien Ein-
tritt in die gegenwärtige Aussiel-
lungu. in diefolgende Weihnaclits-
aussiellung heimischer Künstler.

à von äsn I'M. Feràn bestens

empsoklenen Drâparate erKulten Lie
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Lrimdükler
Kcsmxssse 25, L Stock.

Dr. Alfred Fànêhauier, Joh. Georg Albert
Höpfner. Ein bernilcher Journalist 1759—I3l3.
Inaugx-Diss. Verlag G. Grunau. Bern.

Dr. Adolf Schaer-Ris, Die Geschichte der
Tbüner Stadtschulen 1266—1803. Broschiert
Fr. 5.

C. M. Reber. Gerzenice. Ein Stück alter und
neuer Bàer-Geschichteí Berlig K, I' Wyß'
Erben, Bern 1919. Broschiert ZöSeiten groß 8°,
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Dur.glcheate.ru >'äinallhexr5Verlag,Zürich.Wten.
Schöne alte Zchw r iz Gestochen von Mrrian.

Herausgegeben von Dr. A. Baur. Im Rhein-
Verlag zu Basel.
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Bilder aus dem Weltall. Mit 81 Abbildungen.
Brauch Jr. 2 »0.

d ostf K bd lschs Werkstatt des Lebens.'
Mit 38 Abbildungen. Brosch. Jr. 2 60.
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E » n sozialistisches Pro g r a m m. Von
Nîax'Geiber, Jean Matthieu, Clare und Leon-
haro Ragaz, Dora Slaudinger. 230 S. .8»:'

Bio'ch. Fr. 7so0.

Arnold Jenny, Der Weg zur Befreiung aus
geist ger und materieller Knechtschaft.

Fritz 'Müller, Was die Schulbank erzählt.
Geschichten von F. M.

llirich W.Züricher, Kunst und Kunstpolitik
- in Bern. Eine Klarlegung von U. W. Z. 1920.

H. G r e u i ch. Der Weg zum Zozialismus.
s E>ne sachliche Ausenianyi'rsetznng mit den
NeukoinMunisten über köiperliche ünd sittliche
Gewalt s
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W c r.n e x Kr e h s.Dandwärkslüt. Füf Zyibilder
i. uiem Handwärkerläbe., .86! Zeiten 3°. Kartoniert

Fr. 3. 60 Verlag Büchler Le Cie., Berni^

Karl Führer, Schweizer Rechtschieibbucha
Nach Dudens „Rechtschreibung der deutschen
Sprache" bearbeitet. :
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D r. Iule s C v u l i n, Der Anti-Philister. Maler
Distelis Kalender. Im. Rheinverlag zu Basel.
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